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deutschen Kleinstädter .

Ein

Lustspiel in vier Aufzügen .

( Erschien röoL . )



Personen .

sein Müder , el»

H«r Nikolaus Sraar , Bürgermeister, auch OLsr-

ältester «u Kräl«vinkel.

Frau Unter - Steuer - Einnehmerinn Staar , seine Mut¬

ter.
Gab ine , seine Tochter.

Herr Vier-Kirchenvorstcher Staar ,

Gewtwjkrämer.
Frau über - Fiost - und Fischmeisterinnl

Brendel , v

Frau Stadt -Accise- Eafsa-Schreibe- l
rinn Morgenroth , '

.
Herr Bau - Berg - und Weg - Lnshectors - Substttu«

Gr> erl >ng.

zwey Muhmen.

Slmers .
Ein Nachtwächter .
Klaus , der Rathsdiener.
Eine Magd .
Ein Bauer .
Ein Paar Kinde ».

Die Seen« ist in der kleinen Stadt Krähwinkel.

-,n den ersten drey Acten ein Zimmer in des Bürgermei¬

sters Hause. 2M letzten Ae«, die Stra - e »or dem Hauke-
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Vorrede .

^ ie Idee zu den deutschen Klein st ätz;

tern hat mir Picard ' S petite vüle gelie¬

fert , die hier zugleich als Pendant übersetzt

erscheint . Ich glaube ein gutes Lustspiel ge¬

macht zu habe », so gern er auch Herr A. W.

Schlegel zur Plattheit herabwürdigen mochte ;

und fordre ihn auf , es mir mit seinem blei¬

ernen Witze nachzuthun »

Der Wirrwarr ist eine Posse , die ih¬

ren Zweck erreicht hat , wenn sie Lachen er-?
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regte . Daß sie daß aber wirklich thut , ist mir

von allen Theater - Directionen versichert worden .

Forderungen der Kunst an ein solches Werk

der Laune machen , heißt von einem Himbeer¬

strauch begehren , daß er wie ein Spalierbaum

wachse. - >>

Kotzeh u e.



Erster Act »

Erste Scene «

Sabi - ye allein «

sSis steht «in Fenster, schlagt es hastig fit, läuft «N die
Thür und ruft hinaus. )

d^argarethei Margarethe !
Die Magd (draus,eu. ) Mamsellchen !

S a b. Die Post ist gekommen . Geschwind

hinüber ! sieh , ' ob ein Brief an mich da ist. —

( Sie tritt hervor. ) Schon seit fünf Wochen hin

ich aus der Residenz zurück, und noch keine Zei¬

le. Wen » ich heute wieder vergebens hoffe , so

— so — ja was den »? — So werd' ich böse

und heirathe Sperling . Gemach ! gemaa) !

ich kann ja auch wohl böse werden , ohne Sper -



king zu heirathen . Wer wäre sonst am meiste »
gestraft ?

Zweyte Scene .

Die Magd . Sabine .

Magd . Da ist «in Vrief Mamsellchen .
Sab . (reißt ihr den Brief hastig aus der Hand. )

Endlich ! endlich ! ( Sie besieht die Aufschrift. ) Von
meiner Cousine .

Magd . Da sind auch die Zeitungen . ( Sie

legt sie auf den Tisch. ) Es ist heucs ein starker

Posttag . Sechzehn Briefe sind angekom¬
men, alle nach Ara! >,m»kel ! der Heer Postmei¬
ster wußte nicht , wo ihm der Ävpf stand.

Sab . Geh nur , geh nur .

Magd . ( Ab. )



Dritte Scene .

S a b j n e allein .

(Gie. liesi flüchtig. )

„ Neues Schauspiel " — was kümmerts mich?
— „ Die Schleppen werden jetzt sehr lang getra¬
gen " — wer will das wissen? — „Englische
Strohhüte " — wer hat darnach gefragt ? —
Wie ? — schon zu Ende ? — Keine Sylbe von
ihm ? — Freylich hab' ich ihm verbothen mir
selbst zu schreiben / das schickt sich nicht. Aber er
versprach doch durch die Cousine — und auch
die Cousine versprach — warum hat denn keines
Wort gehalten ? — Bin ich schon vergessen ? —
Er wollte ja selber kommen. / mit Empfehlungs¬
schreiben vom Minister ? und nun kömmt er
nicht , und schreibt auch nicht. Er weis; doch, daß
ich den Sperling heirathen soll. Der Vater quält
mich, dir Großmutter quält mich, und nun werd'
ich auch noch von ihm gequält ! — ( Sie zer¬
reibt den Vrief zwischenden Händen. ) Eö geschieht
dir schon recht. Man hat dich genug vor den
jungen Herren aus der Residenz gewarnt . Sie
verlieben sich in emem Lage drey Mahl , und



wenn sie Abends in die Comödie gehn , wissen

sie schon nichts mehr davon . — Aber Carl !

Carl ! auch du ein Alltagsmensch ? auch du nur
ein Schönschwatzer ? ( Sie zieht «in Portrait aus der

Tasche. ) Können diese edlen Züge rauschen ? —

Mit diesem Blicke schwur er mir, in wenig
Wochen selbst zu kommen , und meinen Vater

zu gewinnen . Sind fünf Wochen wenig ? muß
' ich ihm vorrechne », daß sie aus fünf und drey¬
ßig ewig langen Tagen besteh »? — O Carl !
eile ! sonst bin ich für dich verloren ! ( Sie Sttrgch-
tet wehmüthig das Bild. )

Vierte Scene .

Frau Staar und Sabine .

F r. Staar . Sabinchen , die Kuchen sind
schon aus dem Ofen , köstliche Kuchen ! sie ma¬

chen dar Ehre . Nun wollen wir sie mit Blumen
bestecken , und auch mit Myrthenreis , du weißt
schon warum . Das wird Morgen ein Fest wer¬
den ! ein gewaltiges Fest ! — Aber du stehst ja
da wie ein kranker Canarwnvogel ? — Hörst du

mich nicht ? — Was hast du denn da ?



Sab . (erschrickt, imd will »aS Portrait wsgfli'
cken. ) Nichts , liebe Gros,mutier .

§r . Staar . Ey ja doch. DaS war ja ein

Ding wie ein Brillenfutteral ? Gib nur her !

gib her ! ich will es haben .
Gab . (gibt es. ) Es ist ein Portrait .
F r. Staar . Ein Portrait ? ein Manns¬

bild ? — Gott steh mir bey! — Kind , ich will

nicht hoffen ' —

Sab . Was denn ?

Fr . Sbaar . Ich mache Lärm im Hause '

ich schreye Feuer !
Sab . Ums Himmelswillen nicht , liebe Groß¬

mutter ! (scham-aft . ) Gesetzt , eS brennt , was kann

Ihr Schreyen helfen ?
Fr . Sta « r . Was ? ein fremdes Manns¬

bild in deiner Tasche ? wohl gar in deinem Her¬

zen ?
Sab . Es ist ja nur ein Mann in Glas

und Rahmen . R?

Fr . Staar . Ey, lehre du mich die Män¬

ner kennen , sie springen aus dem Rahmen her¬

aus , ehe man sich» versieht . — Nun da haben

mirs ! ich bin immer dagegen gewesen , dich in

die Residenz zu schicken. War ich doch auch zu
meiner Zeit eine wohlerzogene Jungfrau / aber



»on der Residenz hab ich nichts weiter gewußt ,
als daß Se . Majestät der König dort wohnen .
— Nun haben wir die Beschwerung ! Bilderchen
hat sie mitgebracht ! Mannsbilderchen ! du gott¬
lose Dirne weißt du , was so ein Ding zu be¬
deuten hat ? Zu meiner Zeit ließ sich keiner mah¬
len, der nicht in Amt und Würden stand , oder

wenigstens zehg Jahre vsrheirachet war. Dann

geschah es aber auch mit der gehörigen Gravität
L» Lebensgröße , einer Spitzenhalskrause , und ei¬
nem Blumensträuße in der Hand . So hangtdein
Großvcuer draußen hinter dem Küchenschranke ,
der wohledle Herr Unrersteueiwinnehmer , Gott

heb' ihn selig ! Aber heut zu Tage , daß Gott
erbarm ! Die Kinder lassen sich mahlen mit strup -
pigten Haaren und offener Brust ! und klein ,

winzig klein , daß man es in eine Nadeldvse le¬

gen kann. Daher kömmt eben der Unfug . Große
Bilder . stehn frey und ehrbar vor der ganzen
Welt ; aber die kleinen Spitzbuben schleichen sich
in alle Taschen , und Gott verzeih mir die Sim¬
se ! hangen wohl gar an Bändsrchen und Kelc-

chen ui den Busen hinab ! — Wer ist der Mensch ?

heraus mit der Sprache !
Sab . (verlegen. ) Liebe Großmutter - Sie

ereifern sich ohne Noch —



Fr . Staar . Nun ? wer ists ?
Sab . Es ist — (für sich.) Was soll ich ihr

sagen ? (Laut. ) Es ist das Bild unsers KönigS .

F r. Staar . Unsers Königs ?
Sab . Die Cousine schickt es mir / weil sie

weiß/ daß wir ihn Alle lieben .

F r. Sta a r. Ah! ja so ! das ist ein Anders .

Sieh , sieh doch/ ist das unser König ? hab' ich

doch längst gewünscht ihn ein Mahl zu betrach¬
ten . Aber er hat ja keinen Stern ?

Sab . Den braucht er nicht um zu glänzen .

Fr . Star . Ey ! ey! nun das war em ge¬

scheiter Einfall von deiner Cousine . Höre Sa -

binchen / das Bild mußt du nur schenken. Ich
will es an eins Zitternadel befestige »/ und auf
meine Haube stecken. "

Sab . (bey Seite . ) O weh !

Fr . Staar . An deinem Ehrentage leih'

ich es dir. Oder auch schon morgen am Verlo¬

bungstage . ( Sie stecktes zu sich.)
Sab . Nein / nein / lieber will ich es nie tra¬

gen/ nur keine Verlobung .
F r. Sr a a r. So recht Sabinchen / ziere

dich/ wein' ei » Thranchen , verstecke dich/ das ist

fein sittsam , ich hab' es auch so gemacht . Heut

zu Tage sehen die Mädchen ihren Liebhabern



starr in die Augen , und sprechen von einer Ver¬

lobung als wie von einem Recept zu einer Man¬

deltorte . Höchstens bey der Trauung fallen sie

noch ein Bischen in Ohnmacht .
Sab - Aber bey mir, liebe Großmutter , ist

es keine Ziererey . Ich kann den Herrn Sper¬

ling nichc ausstehn . Er hangt sich an wie eine

Klette , und schwatzt wie eine Elster , — und

kurz, er ist ei» Narr .

Fr . Staar . Ey, ey, Kind, was redest du

da ? wahre deme Zunge ! ich habe schon manche

Dirne spotten hören , die hinterdrein froh war ,
wenn der Verspottete sie heim führte .

S a b. Lieber bleib' ich ledig.

Fr . Staar . Ey du mein Gott ! was kannst
du denn gegen ihn einwenden ? hat er nicht ei¬

nen feinen Titel ? ist er nicht Bau - Berg - und

Weg - Jnspeerors - Substirut ?
Sab . Das gilt mir gleich.

Fr . Staar . Waren seine Ältern nicht ho¬

nette Leute ? sein Großvater hat sogar mit im

Rathe gesessen.
Sab . Immerhin .
Fr . Staar . Du kömmst ha gleich in eins

große Verwandtschaft .
Sab , Desto schlimmer.
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F- r . Staar . Eine Menge Vettern und

Muhmen ; der Eine hilft hier , der Andere dort .

Sab . O ja , alle Woche ein Familienschmauß .

Fr . Staarv Auch gut . Dabey wirst du

nicht zurück bleiben . Herrliche Wasche bekommst

du mit , Gedecke zu achtzehn Personen . Herr

Sperling hat hübsches Silberzeug ; er ist auch

sonst nicht arm ; ein Krautland vordem Thore

und ein Erbbegräbniß in der Kirche —

Sab . Ich wollte er läge schon darin .

Fr . Staar . Gottloses Kind ! da kömmt

dein Oheim , der wird dir sagen , was der Herr

Bau - Berg - und Weg - Jnspettors - Substitut für

ein feines Männchen ist.

Fünfte Scene .

Der Vice ' Kirchenvorsteher Staar .

Die Vorigen .

F r. Staa r. Gott zum Gruß , m ein Sohn

Andreas . Komm doch naher . Du b ist Vice -

Kirchenvorsteher , du weißt deine Worte zusetzen ;
bedeute doch das alberne Mädchen . Sie will
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nichts von der Verlobung höre »/ sie macht sich
lustig über den Bräutigam .

Hr . St . Ey, cy, ich will nicht hoffen —
Sab . Mein Oheim wird mir beystehn . Er

hat eine Lesebibliothek und folglich kennt er die
Welt .

H r. St . Ja ja, die kenn ich.
S a b. Die neuen Romane hat er alle gele¬

sen, und folglich kennt er das menschliche Herz .
Hr . St . Ja ja , das kenn' ich.
S a b. Er wird Ihnen gleich sagen , wie

manches arme Mädchen , das zu einer Heirach
gezwungen wurde , an der Schwindsucht sterben
mußte .

Hr . S k. Nein , Binchen , nein , dergleichen
führ ' lch nichr. Die weinerlichen Romane sind
aus der Mode , ich brauche sie nur noch in mei¬
ner Gewürzbilde . Räuber muffen es seyn, Ban¬
diten !

Fr . St . Gort steh unS bey!
H r. S t. Schade nur , daß unsers Dichter

so wenig Patrioten sind, und immer nur Jralie -
ner verewigen . Wir haben doch auch einen Kä-
ftbir ! einen Schinderhannss und wie die großen
deutschen Männer alle heißen .

Fr . St . Da war za auch vor zehn Jahren
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der Loren ; Schmeckebein , der an unsern eigenen
Galgen gehangen wurde .

Hr . St . Recht Frau Mutter . Im Ver¬

trauen / ich bin jetzt dabey, sein Leben zu drama -

tisiren . Sperling macht die Romanzen dazu. Er

ist kein übler Dichter . Besonders weiß er mit
den Sonnetten umzuspringen ; da müssen die
Reime herbey , und sollt' er ihnen alle Haar «
ausraufen .

Fr . St . Hörst du, Binchen ? hörst du ?

Hr . St . ES ist ein ganzes Kerlchen , der

Sperling , hat die neuere Ästhetik studiert , könn¬
te Collegia darüber lesen.

Fr . St . Hörst du Kind ? hörst du ?

H r. St . Sentenzen sprudelt er von sich,
und Fragmente würgt er heraus ; den will ich
sehen, der sie toller macht als er.

Fr . St . Nun Binchen ? nun ?
Hr . St . Kurz , Mädchen , er wird dein

Mann , mein Neffe , mein Erbe , mein Gehülfe
bey der Lesebrbliothek ; und damit Punctum .
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Sechste Scene .

Der Bürgermeister . Die Vorigen .

Bürg . Sabine , hohle mir die Perücke , ich

muß aufs Rathhaus .
Sab . Gleich lieber Vater . ( AM)

Bürg . Sein Diener Herr Bruder . Ein

saurer Tag ! ich muß arbeiten wie ein Ackergaul .
Hr . St . Was gibt es denn' ?

Bürg . Liegt denn nicht Alles auf mir ? das

Wohl der ganzen Stadt ? — Der Proceß , den

Meister Barsch mir dem Nachtwächter führt ,

wegen d«r zerbrochnen Laterne , wird heute ent¬

schieden.
Hr . St . Wer hat gewonnen ?
Bürg . Der Nachtwächter muß die Laterne

repariren lassen, und Meister Barsch bezahlt die

Gcrichtskosten , vier Thaler acht Groschen .

Fr . St . DaS ist billig .
B ü rg. Der Schuster Korb und der Schnei¬

der Lümmel werden heute auch vorgenommen ,

wegen der Prügeley im Bierhause .

Hr . St . Was gibts denn da ?

Bürg . Beyde behalten ihre Prügel und

zahlen Strafe .



Fr . St . Von Rechtswegen .

Bürg . Dann ist noch die wichtige Sache

mit der ganzen Bürgerschaft .

Hr . St . Wegendes Straßenfegens ?

Bürg . Ganz recht. Der hochlobliche Ma¬

gistrat will nun ein Mahl nicht die Straßeis

fegen. Es ist ein Onus der Bürgerschaft , sie

hat sich von jeher mit dem Straßenkvthe befaßt ,

und der hochlobliche Magistrat wird sich drein

legen so lange , biS die Widerspenstigen ihre

Pflicht rhun .
Fr . St . Ein jeder fege vor seiner Thür ,

das ist ein altes Sprichwort .
Bürg . Nein Frau Mutter , ich bin Bür¬

germeister , auch Oberaltester , und fege nicht vor

meiner Thür . Sie mögen nur appelüren , der

Koch bleibt liegen . Und sollte der Proceß zwan¬

zig Jahre dauern , der Koch rührt sich nicht von

der Stelle .

Hr . St . Auf Recht muß - man halten .

Bürg . Wohlgesprvchen Herr Bruder .

Fr . St . Aber am Ende können nur nicht

mehr vor die Hausthür .
Bürg . Thut nichtS , wir bleiben daheim ,

dann mögen sie sehen, wie sie auf dem Rathhau - -

se fertig werde ». Standhaft bin ich wie die ba-



kylonische Mauer . Was wäre auch schon langst
aus unsern Privilegien geworden , wenn ich
nicht gewesen wäre ? — Wer hat es so weit ge¬
bracht , daß wir Morgen das hohe Fest feyern
können ? Ich ! ich bin durchgedrungen , ich ha¬
be die Ehre der Stadt gerettet »»

Siebente Scene .

Sabine mit der Perücke. Vorige .

Gab . Daist die Perücke .
Fr . St . Es bleibt doch dabey , mein Sohn ,

daß morgen zugleich Sabinchens Verlobung ge-
feyert wird ?

Bürg . Allerdings . Es ist ein merkwürdiger
Tag .

Fr . St . Das Mädchen macht Einwendun¬

gen.
Bürg . Was ? Ich bin Bürgermeister , auch

Oberaltester , mir macht man keine Einwendun -

gen.
Sab . Lieber Vater !

Bürg . Erst die Pflicht , dann die Liebe.

Ich gehöre dem Staate . Mir gebührt es , ei»
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Fest zu verherrlichen , das noch unsern Urenkeln

Segen bringen wird. ( Indem er die Perücke aufseht. )
Die Jurisdiction zwischen unserer guten Stadt

Krähwinkel , und dem benachbarten Amte Rum¬

melsburg war strittig — eine Diebinn wurde

eingefangen — wir wollten sie an den Pranger

stellen , die Rummelsburger gleichfalls — wir

wollten sie mit Rüchen streichen , due Rummels -

burgec gleichfalls — Neun Jahre lang haben
wir proceffirt — die Delinquentinn ist indessen

wohl verwahrt worden — Gott sey Dank ! sie
lebt noch — wir siegen , und morgen steht sie am

Pranger .
Sah . Lieber Vater , der Delinquentinn

kann fast nicht schlimmer zu Muthe seyn , als

mir.

Bürg . Wieso ?
Sab . Wenn sie ihre Strafe überstanden

hat , so ist sie frey. Ich habe nichts verbrochen ,
und soll Morgen auf ewig in Ketten geschmiedet
werden .

Burg . Sey ruhig mein Kind . Der heid¬

nische Gott Amor oder Hymenaus schmiedet nur

Blumenfeffeln .
Sab . Ach! die nicht selten das Herz wund

drücken .
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Bürg . Der Herr Bau - Berg und Weg - In .
spectors - Substitut Sperling ist ein Mann bey
der Stadt .

Fr . St . Das hab' ich auch gesagt .
Bürg . Es fehlt ihm keinssweges am Ju -

dicio. ^ ,

Hr . St . Das hab' ich auch gesagt .
Bürg - Er tat Vermögen .
Fr . St . Meine Worte .
Burg . Schreibt allerley poetischeErercitia .
H r. S t. Mlr aus der Seele gesprochen .
Bürg . Kurz , ich habe denselben zu meinem

Schwiegersohn erkieset , wogegen keine weitere

dilatorische Einrede statt findet .
Sab . tbei, Seite. ) Weh nur ! Alles hat sich

gegen mich verschworen !

Achte Scene .

Die Magd . Die Vorigen .

Magd . Da bringt eben ein Bauer einen
Bries . Der Herr , der ihn schickt, liegt draußen
im Steinbruch und flucht. Er hat den Wagen
zerbrochen , und ich glaube auch ein Bein .
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Bürg . Seit ich Bürgermeister auch Ober -

Lltester bin , ist , Gott sey Dank , noch in jeder

Woche auf unserer Straße ein Reisender umge- -

worfen werden .

Fr . St . Warum läßt denn aber ein Hoch?
edler Rath die Wege nicht repariern ?

Bürg . Was soll d>-nn aus unsern Schmis - ,
den und Sattlern werden , die vom Umwerfen
leben müssen ? Das ist Alles berechnet .

Sab . Aber , l eber Vater , die Reisenden

klagen gewaltig . Sie müssen noch obendrein

Chausseegeld bezahlen .
Bürg . Laß sie klagen und zahlen . Mas

wollen die Reisenden reden , wenn wir uns so¬

gar gefallen lassendaß das Pflaster unserer gu¬
ten Stadt Krähwinkel noch weit schlechter ist als
die Landstraße ?

Sab . Trotz des Pflastergeldes .
Bürg . Eben deßwegen . Ww brechen hier

auch die Beine und murren nicht . Also , wo ist
- er Brief ?

Magd (Sffnet die Thür. ) Nur herein guter
Freund . (Sie seht ab. )
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Neunte Scene .

Ein Bauer . Die Vorigen «

Bauer . Ew. Gestrengen halten zu Gna¬
den. Draußen im Steinbruch liegt ein Herr ,
muß wohl ein vornehmer Herr seyn , denn er
Hut auch Laternen am Wagen , die sind alle ze »
brachen .

Bürg . Und Arm und Beine ?
Baue r. a^ie sind für dieß Mahl noch ganZ

geblieben . Nur die Nase ein wenig geschunden .
Bürg . Aber der Wagen ?
Bauer . Der sieht jämmerlich aus . Ein

Rad liegt oben , grade neben der Tafel , wo das
Chausseegeld darauf steht.

H r. St . Da kann er lesen zum Zeitver¬
treib .

Bauer . O Bücher hat er die Menge ! aber
alle beschmutzt , so wie seine Kleider . Drum ge¬
traut er sich auch noch nicht , vor Ew. Gestren »
gen Gnaden zu erscheinen .

Bürg . Was will er bey mir ? '

Bauer . Er hat mir einen halben Gulden
gegeben , daß ich den Brief Hertragen und ihn
anmelden soll.

Fr .



Ir . St . Vielleicht kömmt er zu dem mor¬
genden Feste.

Sab . (bey Seite. ) Oder v!' stricht — o wie
klopft mein Herz !

Bürg . (öffnet den Brief. ) Wie ? Was ? Von
Sr . Excellenz dem dirigirenden Herrn Minister ?
Dem hohen Gönner und Patron dieser Stadt ?
— Man schweige — man verwnndre sich —
man höre — (er rieft.) „ Mein lieber Herr Bür¬
germeister ' " — O ja ! Se . E. rcestenz haben mich
immer geliebt . — „Überbringer dieses , mein
„alrer Schul - und Universitätbsreund , Herr Ol-
mers . " —

Sah . (bey Seite. ) Er ists !
Fr . St . Herr Olmcrs schlechtweg ? Ein

Freund des Ministers ?
Bürg . Stille ! (erliest ) „hat viel Gutes

«von Ihnen und Ihrer Stadt gehört , und wünscht
„einige Wochen da zuzubringen, " — Hört chr ,
Kinder ? Zu der,Residenz sprechen sie von nichts
als von mir und unserer Stadt . — „ Da ich ihn
„ nun sehr liebe und hochschätze, so wünsche ich,
„ Sie möchten die Gefälligkeit für mich haben "
—- unterthänigstsr Diener ! — „ihn in Ihrem
„ Hause attfzmiehttlen " — Ew, Excellenz haben

Krtzetun' s Theater ig . Band, B
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zu befehlen ! — „sein etwanigeö Anliege » best¬
möglichst zu befördern " — sott geschehn. —

Sah . kbcy Seite. ) Gottlob !

Bürg . (liest.) „ und ihn als Ihren eigenen
„ Sohn zu betrachten " — üat ! — „ Mrk Ver -
„ gnügen werde ich jede Gelegenheit ergreifen ,
„ Ihnen wiederum gefällig zu seyn " — Zu viel
Gnade ! — „Ich verbleibe mit Hochachtung mei-
„nes Herrn Bürgermeisters dienstwilliger Graf
„ von Hochberg . " — Alles mann z>>»z>r!. >.
Habt ihr gehört ? Se . Excellenz der Herr Graf
von Hochberg —

Fr . St . Er ist dein Dienstwilliger .
Hr . St . Er verbleibt mit Hochachtung .
Bürg . Er ergreift jede Gelegenheit ! —

Das ist ein Mann ! Kinder , das ist ein Mann !
der könnte alle Tage Bürgermeister in Krähwin¬
kel werden ! Aber er soll auch an mir seinen
Mann gefunden haben. <gu dem Bauer. ) Marsch !
fort ! hinaus ! Ich lasse dem fremden Herrn mei¬
nen untcrthä ' ttgsten Respect vermelden , und den

Augenblick solle mein eigner Wagen ihm zu
Diensten stehn.

Fr . St . Wo denkst du hin ? Unsere Pfer¬
ds sind aufs Feld , Kartoffeln zu hohlen .

Bürg . Ja so! ei» verdammter Streich ?



ma» springe hin zu dem Wirth in der goldene »
Äatze , er soll vorspannen / soll seine Schiitzen -
uiiiform anziehn , soll sich selber auf den -Lock.

setze»/ hinausfahren ; auflade »/ herein führen /
fort ! fort !

Bauer . (Ab. )
Sab . (bey Seite. ) Er hat doch Wort gehal¬

ten.

Fr . St . Aber das gefallt mir nicht , mein

Sohn , daß du dem Fremden deinen u n re r th ä-

nlgsten R espccr hast vermelden lassen. Das

ist zu viel.

Bürg . Zu viel ? Ist er nicht der Freund
des Herrn Grasen ? Und ist der Herr Graf nicht
mein Dienstwilliger ?

Fr . St . Alles gut , aber er ist doch nun ein¬

mahl gar nichts / hat weder Titel noch Amt ,

Herr OlmerS schlechtweg. Du bist Bürgermei¬
ster , auch Ober-ältester .

Bürg . Freylich , freylich . Was ist zu thun ?
Der Bauer ist mit dem unterlhäfligsten Respect
nun einmahl davon gelaufen .

Hr . St . Ich denke, Frau Mutter , dahin¬
ter stecken noch ganz andere Dinge . Wenn der

Herr OlmerS schlechtweg Herr OlmerS wäre , so
würde der Minister den Henker nach ihm fragen .

B 2
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Schulfreund ? Universitütsfreund ? Du lieber
Gokt ! die vornehmen Herrn vergessen wohl, wen
sie gestern gesehn habe,, / das find' ich in allen
Romanen ; wie viel mehr Leute / mit denen sie
vor zwanzig Jahren einmahl den Cornelius Ne-
pos expomrten . Nein, , nein , ich bleibe dabey ,
der Herr Olmers reist incognito , und ist ein
wichtiger Mann im Staate .

Bürg . Da har der Herr Bruder allerdings
einen klugen Einfall . Gebt Acht, der Fremde ist
nicht viel weniger als Münster .

Hr . St . Ehe ihrs euch verseht , knöpft er¬
den Oberrock auf — da habt ihr den Stern .

Fr . St . Ein Stern ! ich bekomm« meinen
Schwindel .

S a b. (bey Seite. ) Er trägt allerdings etwas
Kostbares auf dieser Stelle .

Fr . St . Aber sagt mir nur , was kann er
denn bey uns suchen ?

Bürg . Fehlt eö uns etwa an Merkwürdig¬
keiten ? Das alre RathhauS ! igJo ist es erbaut
worden . Auf dem großen Saale har ein Buffi -
tengeneral dem damahligen Bürgermeister eine
Ohrfeige gegeben .

Hr . St . llnd die Wallfischrippe an der De¬
cke —
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Bürg . Und die Stadtuhr , wo der Hahn

kräht , und der Apostel Petrus - mit dem Kopfe
nickt.

Fr . St . Und unsere Leinewandbleichs —

Hr . St . Und das große ' Hirschgeweih —

. Bürg . Ein Pommerscher Herzog hat den
Hirsch höchst eigenhändig erlegt .

Fr . St . Vielleicht kömmt er auch wegen
der Tuchfabriken ?

Bürg . Possen ! ein solcher Herr hat in sei¬
nem Loben Tuch genug gesehn.

Fr . St . Meinen Cichorienkaffeh soll er be¬
wundern .

Hr . St . Ein gutes Buch dabey aus meiner

Lesebibliothsk .
Bürg . Oder die merkwürdigsten Acten ,

welche vor einem hochlöblichen Raths verhandelt
worden .

Fr . St . Was wird das vor Aufsehn in der
Stadt machen , daß ein solcher Herr bey uns

lsgirt .
Bürg . Wir müssen ihn nur auch nach Wur¬

den empfangen .
H r. S t. Sabinchsn , laß die Kinder weiß

anziehn . Ich will den Sperling herschicken , der



soll sie lehren Blumen streun , das ist jetzt
Mode .

Burg . Und ich will sogleich den Thürmer
bestellen. Er kann ein wenig die Trompete bla¬
sen. Wenn der Fremde zum Thore herein fährt ,
so soll er blasen , . was die Lunge nur halten
will .

Hr . St . Find ' ich nur den Sperling , er ist
capabel noch Verse zu machen.

Bürg . Suche der Herr Bruder ihn auf ;
und die Frau Mutter , nebst Jungfer Tochter ,
verfügen sich in die Küche , backen , kochen, sie¬
den , braten . Heute wird nicht von Zinn ge¬
speist , sondern von Fayance . Was von Silber
im Hause ist , muß auf den Tisch. Meine silber¬
ne Tabaksdose kann als Salzfaß gebraucht wer¬
den. — DaS große Deckelglas mit meinem ver¬

zogenen Nahmen wird vor den Fremden gestellt .
Kein schwarzes Brod , lauter Semmeln . Zwey
Flaschen von meinem köstlichen Naumburger .
Ein Kalbskopf mit einem verguldeten Lorbeer¬
blatt im Maule . Eins Pastete mit Morcheln ,
und eine gebratene Gans mit Borstdorferapfeln .
O Se . Excellenz sollen wissen , daß wir auch
verstehn , was dazugehört .

Fr . St . Und was das Nöthige betrifft .
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da verlaß dich auf mich. Ich will ihn nöthigen ,

so lange noch ein Bissen huiein geht. Er soll ei¬

nen Knopf nach dem andern von der Weste sprin - '

gen lassen.
Bürg . Das thue die Frau Mutter . Komm

der Herr Bruder . Jeder verrichte das Seine ,

zu Ehr' und Ruhm unserer guten Stadt Kräh¬
winkel. (Ab mit Herrn Staar . )

Zehnte Scene .

Frau Staar . Sabine .

Fr . St . Nun Sabinchen , jetzt rühre dich.

Die Garnitur von Damast muß auf den Tisch.

Sie sollte zwar erst Morgen an deinem Verlo -

bungstage prangen —

S a b. Je nun, liebe Großmutter , wer weiß
was heute geschieht .

Fr . Si . Wie ? Ziehst du andre Saiten auf ?
Der Fremde , nicht wahr ?

Sab . Freylich , der Fremde .

Fr . St . Wir bitten ihn zur Hochzeit ?
Sab . Das versteht sich.

F r. St . Er sitzt oben an.
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Sab . Er soll neben m i r sitzen.
Fr . St . Nein , Kind , das geht nicht , da

sitzt der Bräutigam .
Sab . Recht liebe Großmutter .
Fr . S t. Und an der andern Seite Braut¬

vater , und gegenüber sitz' ich , und nebe » mir ,
da mag er sitzen.

Sab . Ich will ihm schon ein Plätzchen an¬
weisen , mit dem er zufrieden seyn soll.

Fr . S t. Vielleichtkann er auch deinem künf¬
tigen Manne weiter forthelfen .

Sab . Das denk' ich.
Fr . St . Es ist schon lange im Werke mit

dem Sperling , basier Runkelrüben - Commissions -
Affeffor werde « soll. Da § wäre denn doch ein fei¬
ner Titel .

Sab . Ein recht süßer Titel . — Also die
Garnitur von Damast ?

Fr . St . Ja Binchen . Ich habe sie noch als
Braut gesponnen . Dein Großvater hat ofr da¬
bey gesessen.

Sab . Da ist der Faden wohl manchmahl
abgerissen ?

Fr . St . Schalk ! nun freylich —>

, Sab . Ich hohle sie, und denke dabey an
die treue Liebe. (Ab. )
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Ei lfte Scene .

Frau Staar . Bald darauf die Magd .

Fr . St . (allein.) Sieh / sieh, das Binchen
ist auf einmahl ganz lebendig geworden . Aber sie
har Recht , wir müssen uns tummeln . — Ach du
mein Gott ! da fällt nur eben bey , es müssen ja
auch noch Gaste gebethen werden ; der Fremde
kann doch nicht ganz allein mit uns essen. —
Aber wen soll man einladend — Dasind sie nun
Alle fort ! — Mit wem soll man dergleichen wich¬
tige Dinge berathschlagen ? — Margarethe !
Margarethe !

Die Magd (kömmt. )
Fr . S4 . Lauft doch geschwind hin zu mei¬

ner Muhme , der Frau Oberfloß - und Fischmei -
sterinn Brendel , und zu meiner Muhme , der
Frau Stadt - Accise - Casseschreiberinn Morgenroth ,
und sprecht : die Frau Untersteuereinnehmerüm
lasse sich der Frau Oberfloß - und Fischmeisterinu
und der Frau Stadt - Accise- Casseschreiberinn ganz
gehorsamst empfehle », und wenn die Frau Ober¬
floß- und Fischmeisterinn und die Frau Stadt - Ac¬
cise- Casseschreiberinn die Güte haben wollten , die
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Frau Untersteuereinnehmerinn auf einen Augen¬

blick zu besuchen , so wsrde die Frau Unter -

steuereinnehmcrinn solches nick großem Dank er¬

kennen , sintemahl eiwaö sehr Wichtiges vorge¬

fallen sey.
DieMagd (ab. )

Fr . St . (««ein. - Nun muß ich auch noch die

geblümte Contusche anziehn — und eine andere

Haube aufsetzen — aber der Perückenmacher ! —

daß Gott erbarm ! — der kömmt nur anSonn -

und Feyertagen ^ — in der Woche geht er auf

dem Lande umher und frisirt den Pastoren ihre

Perücken . — Was ist anzufangend — Ich könn¬

te mich freylich von der Sabine — aber die jetzi¬

gen Moden sind so liederlich , so pudelmaßig —

da ist nichts Geklebtes , nichts Geschniegeltes —

weder Pommade noch Kammstrich ! — Mein

Sohn Niclas denkt auch an gar nichts . Hatte

er den vornehmen Herrn noch ein Paar Stun¬

den im Steinbruch zappeln lassen , so könnte

man ihn mit der gehörigen Gravikat empfangen .
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Zwölfte Scene .

Frau Staar und Frau Brendel .

Fr . Br . Da bin ich, liebwenheste Krau
Muhme . Ich bin gelaufen , ich habe keinen
Athem mehr — ich war eben erst bey meiner sie¬
benten Tasse Caffeh , aber ich habe Alles stehn
und liegen lassen —

Fr . St . Sehr verbunden , hochgeschätzte
Frau Muhme . Wissen Sie schon —

F r. V r. Ach ich weiß Alles ! Meine Magd
war im Fleischscharren , da hat der Fleischer er¬
zählt , sein Nachbar , der Leineweber , habe ge¬
hört , wie der Rathsbothe zu seiner Tochter ge¬
sagt hat : Miete , hat er gesagt , draußen im
Steinbruche liegen ein paar Grafen , die haben
Arme und Beine gebrochen und werden gleich
hier seyn. Der Thürmer wird blasen , die Kin¬
der werde » Blumen streuen , der Magistrat in

eorpors wird ihnen entgegen zieh », und die
Glocken werden geläutet .

Fr . St . Es' ist nur Einer , Frau Muhme ,
nur Einer liegt draußen im Steinbruch , ver¬
muthlich ein vornehmer Herr . Bey unS wird er
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logiren . Der Minister hat selber geschrieben , und
hat meinen Sohn um Gotteswillen gebethen .
Nun können Sie denken , Frau Muhme , Ovas
für ein Rumor hier im Hause ist. Und Alles
liegt auf mir ! Alles auf mir

Dreyzehnte Scene .

Frau Morgenroth . Die Vorigen .

Fr . Mor . Gehorsame Dienerinn , meine
theureste Frau Muhme ! sehn Sie nur , wie ich
schoffirt bin. Ich komme doch nicht zu spat ? Mit
Erlaubniß zu reden , ich war fast noch im Hem¬
de, singe mein Morgenlied und kämme den
Mops . Beym dritten Vers stürzt Ihre Magd
herein , je du mein Gott ! ich denke das Haus
brennt . Da bin ich aufgesprungen , der Mops ist
mir vom Schooße gefallen , das Gesangbuch in
die Kohlpfanne , wo ich meinen Caffeh wärm¬
te , der Caffeh ist in die Kohlengestoffen , und
von dem Liede , Wach auf mein Herz und sin¬
ge! sind zwey Verse verbrannt .

Fr . St . Ich bedaure unendlich , werthge -
schatzte Frau Muhme —



Fr . Mor . Hat nichts zu bedeuten . Ich

weiß schon Alles. Draußen im Steinbruche lie¬

gen drey oder vier Prinzen , der Eine ist todt ,

der Andere schnappt nur noch ein Bischen . Der

Kutscher hat den Hals gebrochen , und die Pfer¬

de strecken alle Viere von sich. Der Herr Amts-

advocat Balg rst mir auf der Straße begegnet ,

der hat es von seiner Köchinn , die weiß es von

der Frau Lotterie - Jnspedtorinn , der hat ihres

Mannes Balbier alles umständlich erzählt .

Fr . St . Nun , nun , so gar gefährlich ist

es doch nicht. Vor einer kleinen Böeile kam ein

Dauer von Rabendorf —

Fr . Dr . Ich weiß , der hat einen harten

Thaler zum Trinkgeld bei aen.

Fr . Mor . Nicht doch, Frau Gevatterinn ,

ein Louisd ' or soll es gewesen seyn.

Fr . St . Der war gelaufen was er konn¬

te —

Fr . Br . Er soll das Milzstechen bekommen

haben .
Fr . Mor . Auch Nasenbluten .

Fr . St . Ein vornehmer Herr hat den Wa¬

gen gebrochen —

Fr . Br . Ein Graf —

Fr . Mor . Etliche Prinzen .
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Fr . St . Das wissen wir noch nicht. Vor¬
nehm muß es seyn, denn er logirt nicht in der
goldenen Katze , sondern bey uns , auf ausdrück -
ltches hohes ' Begehren. Nun , da mein Sohn ,
der Bürgermeister auch Ober-älteste , die Erste
Person in der Stadt gleichsam reprasentirt , so
begreifen Sie wohl , liebwertheste Frau Muh¬
me, daß er seinem Range Ehre machen muß.

Fr . B r. Ein Schmaust auf dem Rarhhau -
ft —

Fr . M o r. Ein Tanz auf der Schützengilde .
Fr . St . Morgen ist das große Fest wie Sie

wissen.
,)-r. B r. Ach fa das Weib , das vor neun

Jahren die Kuh sn —
Fr . Mor . Morgen steht sie am Pi - anger ,

Ich freue mich ungemei » darauf .
Fr . Br . Ich habe mir eine ganz neue Ro-

beronde dazu machen lassen.
Fr . St . Da ist nun ohnehin schon Allerley

zu dieser Feierlichkeit veranstaltet . Aber heute
ruht die Ehre der Stakst auf uns allein ; heute
müssen wir tractiren , und das wollen wir denn
auch mit Gottes Hülfe . Die Tische sollen sich
biegen unter Gottes Segen . Meine werthge -



schätzten Frau Muhmen sind auch dazu eingela¬

den.

Fr . Br . Ist mir eine große Ehre —

F r. M o r. Werde nicht ermangeln .

Fr . St . Nun wünscht' ich aber doch den

fremden Herrn mit den Honoratioren unserer

Sradt bekannt zu machen. Da hab' ich nur denn

nun Ihren guten Rath erbitten wollen , wer

etwa noch einzuladen wäre ?

Fr . Br . (nachdenkend. ) Je nun , ich dachte

Fr . Mor . Sie konnten etwa —

Fr . Br . Den Herrn Geleits - und Land - Ae-

cis - Commissarius Kröpf —>

Fr . St . Nein , FrauMuhme , derhatneu -

- lich an seiner Mutter Geburtstage einen Schmaufi

gegeben , und hat uns nicht dazu gebethen .

Fr . Br . Ah so!

Fr . Mor . Etwa den Herrn Supernumme -

rarius - Rentkammsrschreiber Wittmann ?

r Fr . Br . Nein , Frau Muhme , mein seü-

ger Mann hatte einen Proceß mit seinem Schwre -

gervater wegen einer Dachrinne .

Fr . Mor . Ah daS ist ein Andres .

Fr . St . Ich denke den Herrn General -

Postgüierbeschauer Holdem ? ^
Fr . Mor . Um Gorteswillm nicht sra »
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B- uhme. ' der hat -ine unausstehlich - Frau ! fast
^ Sonntage ein neues Kleid . Das rauscht anden Kirchenstühlen vorüber —

Fr . Br . Das tragt die Nase so hoch —

rechtet "' "". kennt sie doch noch

Fv. Br . Ja wohl , wie sie das graue Leib¬
chen m. t der grünen Schürze trug .

Ä r. M o r. Man munkelt auch Allerley , wo-
per sie es nimmt . '

Fr . Br . Nein , da macht' ich lieber den
Herrn Kreiö - Trank - Schock - und Quacember -
! icuer - auch Jmpostüunehmer Runkel vorschla¬
gen.

^
6 r. S b. Mit dem bleiben Sie mir vom Lei¬

be. Frau Muhme ; der ist ein Grobian ! Glau¬ben Sie wohl . daß er uns ordentlich besucht hak?- 0er Naseweiß ! eins Karre hat er abgegeben , ei¬
ne B- u- enkarte . - Eher könnte man den Herrn
Hloß - Straf - Befehlshaber Weidenbaum bitten .
^ Sr . Br . Ja nicht , Frau Muhme , ums

Himmelswillen Nicht! Sie wissen doch, daß der
böse Mensch drey Mahl mit meines Schwagers
Stiettochter gesprochen hat . und daß er sie folg¬
lich heirarhen wollte ? Nun ist er weggeblieben ,
«nd hat das arme Mädchen ins Gerede gebracht .
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Fr . St . Ja du lieber Gott , wen sollen wrr

denn aber bittend

Fr . Mor . Da sammt der Herr Vetter Sper¬

ling.

Vierzehnte Scene .

Sperling (mit einem grcsica Dlinnsnstrauß. ) Die

Vorigen .

Sp erl . Frau Untersteuer - Einnehmerinn
— Frau Oberfloß - und Fischmeisterinn — Frau

Stadt - Aecise - Casseschreiberinn — allerseits gehor¬

samster Diener ! Ich war in meinem Garten —

der Herr Vice - Kirchenvorsteher hat den Rathsbo -

then nach mir geschickt — ich bin gelaufen wie

ein Sonnenstrahl ! Kaum hab' ich mir so viet

Zeit genommen , diese Kinder des Frühlings zu

pflücken.
Die drey Frauen . Wissen Sie scheu?

Sperl . Alles weiß ich. Ein berühmter Ge¬

lehrter — umgeworfen — das Nasenbein ge¬

quetscht — Empfehlungsschreiben vorn Mini¬

ster —

Fr . St . Ein Gelehrter , sagen Sie ?
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Fr . Br . Nur ein Gelehrter ?
Fr . M or. Ey du mein schöner Caffeh ! der

in die Kohlen lief.
Fr . St . Glauben SieS nicht , Frau Muh¬

me. Ich habe alle mein Lebscage gehört , daß
die Munster sichwenig um Gelehrte bekümmern .
Nein , nein , es hat eine andere Bewandtniß .

Sperl . Und ich bleibe dabey , der Mann
mit der gequetschten Nase ist ein Gelehrter ,
kömmt aus Ägypten oder aus Weimar ; hat d' .e
Säule des PompejuS gemessen , oder doch Wie-
land aus dem Fenster gucken sehn. Kurz , wir
haben keine Zeit zu verlieren . Hier sind die Blu¬
men,- schaffen Sie mir nur geschwind die Kinder
herbey . Kinder muß ich haben ! dann mag er
kommen und sehn was in Krähwinkel geschieht !

Fr . St . Nun , nun , sie sollen gleich Hier¬
seyn. (Ab. )

Sperl . (steht seitwärts und probat pantomimisch
den Empfang. )

Fr . Mor . Haben die Frau Gevatterinn
wohl bemerkt , wie lächerlich die alte Frau Muh¬
me sich geberdet ?

Fr . Br . Ja wohl , Frau Gevatterinn , sie
bläht sich wie ein Teig am Ofen.



Fr . Mor . LisberGotc ! ihr Mann war doch

nur llnter sreucr - Einnehmer .

Fr . Br . Wie er starb blieb er einen Rest

in die Kasse schuldig.

Fr . M o r. Und was wird das für ein Trac -

tament werdend Wissen Sie noch vor acht Wo¬

chen den Braten 4 Er war ja ganz verbrannt .

Fr . Br . Und wie sie aussieht ! waö wird

sie anziehn ?
Fr . Mor . Sie hat ja nur drey Kleider .

Fr . Br . Ganz recht , das braune — ,

Fr . Mor . Und das weiße —-

Fr . Br . Und das stoffsne —

Fr . Mor . DaS hat sie machen lassen , wie

der Bürgermeister zum ersten Mahle taufen ließ .

Fr . Br . Um Vergebung , Frau Gevatte¬

rinn , das wurde gemacht , als der Vice - Kirchen -

Vorsteher seine zweyte Frau heirathete .

F r. M o r. Die auch eine Närrinn war.

Fr . Br . Ja wohl , ja wohl.



Fünfzehnte Scene .

Frau Staar mit zwey Kindern , die gro¬
ße Butterbrote essen. Die Vorigen .

Fr . St . Da sind die Kinder .
Sperl . Her damit !
Fr . St . Verneigt euch erst vor den lieben

-Frau Muhmen . So. ' — Nun gebt eiiiePatsch -
hand. So !

F r. B r. (indem sie sich die Butter von den Fin¬
gern wische. ) Allerliebste Püppchsn ! Gott bchü-
ths sie!

F r. M o r. (-den so.) Der lieben Frau Muhme
wie aus den Augen geschnitten .

Fr . Br . Haben doch die Pocken schon ge¬
habt ?

Fr . St . Noch nicht. Mein Sohn wollte
sie immer insculiren lassen , aber das leid' ich
nicht. Man muß dem lieben Gott nicht vorgrei¬
fen.

F r. M or. Jetzt will man die Kinder gar
unter das . Vieh stecken.

Fr . Br . Man nimmt die Materie von den
Bestien .



Fr . St . Es ist ein gottloses bestialisches

Wesen .
Sperl . (der sichindessenmit den Kindern beschäf¬

tigte.) Kinder , legt die Butterbrote bey Seite .
Die Kinder . Ne, ne.

Sperl . So nehmt wenigstens die Blumen
in die Eine Hand .

Sechzehnte Scene .

Herr Staar . Der Bürgermeister »
Sabine . (Einer »ach dem Andern. ) Die Vo¬

rigen . «

Hr . St . (eilig.) Eben fahrt er zum Thore
herein . Die ganze Straß « ist voll Jungen . Sie

laufen neben dem Wagen her , und gaffe » ihm
ins Gesicht .

Bü rg . (eilig.) Er kommt ! er . kommt! Der

Thürmsr steht auch schon unten mit seiner Trom¬

pete.
' Sperl . Du lieber Gott ! hie Kinder sind
noch s» dumm' —



Hr . St . Streut nur Blumen , und werft
sie ihm ins Gesicht .

Sab . (eilig.) Olmers ? Olmers ! er ist da!

(Ein verstimmter Trompetenstoß. )
Bürg . Lllons ! ihm entgegen !
Hr . St . Die Kinder voraus !

Sperl . (reißt ihnen dieButterbrote aus den Hätt¬
en und wirf« sie auf den Tisch. ) Laßt die Butrerbro -

te so lange hier .
H r. S t. (schiebt die Kinder zur Thür hinaus. )

Fort ! fort !
Die Kinder (schreyen. ) Mein Butterbrot !

mein Butterbrot !

Bürg . (ihnen folgend. ) Wollt ihr die Mäu¬
ler halten !

Sperling und Herr Staar folgen .
Sab . (steht am Fenster und wirft Kliffe hinab. )
Fr . St . Frau Obcrfloß - und Fischmeiste¬

rinn , Sie werden die Güte haben voran zu spa¬
zieren .

Fr . Br . Das wird nimmermehr geschehn.
Frau Stadt - Accise - Caffeschreiberinn , ich bitte ge¬
horsamst —

Fr . Mor . Frau Untersteuer - Einnehme -
rinn , Ihnen gebührt die Ehre .



Fr . S t. Bewahre der Himmel ! ich hin in
meinem eigenen Hause .

Fr . Br . Ich kenne meine Schuldigkeit —
Fr . M or . Ich gehe. nicht von der Stelle .
Alle Drey (fangen plötzlichan zn reden und

zu complimentiren. )

( Der Vorhang fällt . )



Zweyter Act .

Erste Scene .

Die drey Frauen ( stehen noch immer an der

Thür and compümentiren. Sadine seilwnrts. )

Fr . Br . Sie werden excusiren .

F r. M o r. Ich muß depreciren ^ —

Fr . St . Bitte mich nicht in Versuchung zu

führen .
Fr . Br . Ah! da hör' ich sie schon auf der

Treppe . °

(Alle drey prallen zurück. )

Zwey -



Zweyte Scene .

Olmerö . Der Bürgermeister . Herr
Staar . Sperling . Die Vorigen . ,

Bürg . Heil ist meinem Hause wiedersah -
ren ! HeU der guten Stadt Krähwinkel !

O l m. Nicht doch, Herr Bürgermeister , ich
bin schon zufrieden , wenn auch nur eine einzi¬
ge Person (mit einem Blick auf Sabinen, ) sich
über meine Ankunft freut .

Bürg . Bewahre der Himmel ! ich wollt '
es keinen gehorsamen Bürger rathen , sich nicht
unterthanigst zu freuen . Dafür haben wir Mit¬
tel.

O lm. Diese Damen gehören vermuthlich zu
ihre Familie ?

Bürg . Meine wertheste Frau Muhme, ,
die Frau Oberfloß - und Fischmeisterinn Bren -
del, desgleichen meine wertheste Frau Muhme ,
die Frau Sradt - Accise - Caffe - Schreiben »»
Morgenroth .

Fr . Br . und Fr . Mor . (mit gewaltigen
Knixen. ) Wir freuen uns unendlich die Ehre zu
haben —

Ketzchite' L Theater ig . Bd. C



Bürg . Hier ist meine Mutter , die Frau
Unter - Steuer - Einnehmrrinn Staar .

Fr . St . Bitte nur tausend Mahl um Ver¬

gebung , daß die Vorhänge noch nicht gewaschen >>

sind. ES geschieht sonst immer vor Pfingsten und !

Weihnachten .
S l m. Madam , ich würde untröstlich seyn,

wenn Sie durch mich in Ihrer alten Ordnung

sich stören ließen .

Fr . St . (bey Seite mit gerümpfter Nase. ) Ma¬

dam
Olm . (zumBürgermeister. ) Dieß junge Frau - !

enzimmer ist vermuthlich Ihre Mademoiselle ^
Tochter ? l

Bürg . Jedermann erkennt sie doch gleich ,
an der Ähnlichkeit mit mir.

Olm . Mademoisell , ich schmeichle mir mit

der Hoffnung , daß meine Gegenwart keinen un¬

angenehmen Eindruck auf Sie machen werde .

Gab . Im Gegentheil , der Eindruck ist so

angenehm , daß ich ihn nur früher gewünscht

hatte .
Hr . St . Man Hort doch gleich , daß das

Mädchen ein Jahr in der Residenz gewesen ist. ^
Olm . Vermuthlich haben Sie dort interes¬

sante Bekanntschaften gemacht ?



Sab . Wenn auch nicht viele , doch eine .
Olm . Die sich um so glücklicher schätzen

wird.
Sab . Wer weiß. Man findet in der Resi -

denz so ziemlich alles , ausgenommen Gedachk-
niß.

Olm . Hüthsn Sie sich, daß Sie kein Un¬
recht abzubitten bekommen.

Sab . Dabey würde ich gewinnen .
O l m. Wer ein Mahl so glücklich war Sie

zu sehn —
Sab . Sie schmeicheln einem armen Land-

madchen.
Bürg . Nun , nun , Sabinchen , ein Land¬

mädchen bist du doch gerade auch nicht. Wir be¬
wohnen Gott sey Dank ! eine ganz feine Stadt .

H r. S t. Die beyden Hauptstraßen sind ge¬
pflastert .

Sperl . Fünftausend Einwohner , worun -
auch einige Dichter .

Fr . St . Drey schöne Kirchen .
Fr . Br . Eine unmuthige Promenade bis

zum Galgen .
Olm . Ich habe eine liebliche Anhöhe be¬

merkt.

C Z
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F r. Mor . O die ist ganz vortrefflich zum
Wäschetrocknen .

Olm . Und das Thal so mahlerisch mit Ge¬

büschen bestreut .
Fr . Dr . Die schönsten Erdbeeren wachsen

dort .

Sperl . (mit einem Blick auf Sabinen. ) Ge-

würzig und Purpurroth wie gewisse Lippen.
Olm . In der Tiefe schlangelt sich ein Fluß «
F r. S t. Mit Forellen und Karauschen .
Olm . Ein schattenreicher Wald beherbergt

ein Heer von Nachtigallen .
, H r. St . Der Wald ist dick genug , aber

das Holz wird doch alle Jahr theurer .
Olm . Treibt das Städtchen einen starken

Handel ?
Fr . S t. O ja, mit Meerrettig .
Hr . St . Auch gibt es Niederlagen von »st¬

und westindischen Gewürzen , sammt einer Lese¬
bibliothek .

Sperl . Von unserm Scheibenschießen ha¬
ben Sie wohl schon gehört ?

Olm . Leider nein.

Sperl . Es ist auch ein Hanswurst dabey.
Fr . St . Und einen Nachmittagsprediger

haben ww an der Ägidienkirche , das ist ein Mann



wie ein Apostel ! O der ist Ihnen sicher schon
bekannt ?

Olm . In der That / ich muß mich schä¬
men —

Spers . Was sagen sie denn in der Resi¬
denz von unserm Liebhaber Theater ? ich spiele den
Peter in Menschenhaß und Reue .

F r. M o r. Und recht natürlich .
Sperl . Nicht wahr , Frau Muhme ?
Bürg . Vor allen Dingen werd' ich dem

Herrn unser Nathhaus zeigen. Ein Baumeister
aus Gotha hat es vor drey hundert Jahren er¬
baut . Es ist im echr gothischen Geschmack.

Olm . So bald ich mich ein wenig von der
Reise crhohlk habe.

Fr . St . Sabinchen / führe doch den Herrn
auf sein Zimmer .

Sab . Herzlich gern .
Bürg . Ich werde die Ehre haben zu be¬

gleiten .
Hr . St . Auch ich.
Sperl . Auch ich.
Olm . Bemühen Sie sich nicht meine Her¬

ren, ich bin vollkommen Mit meinem Führer zu¬
frieden .

Bürg . Mit Nichten. Se . Excellenz , der
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Herr Minister , baben mir Hochdieselbe » empfoh¬

len , und ich werde nicht ermangeln , Sie wie

Dero Schatten zu umgeben. -
Olm . Dann werden Sie mir oft in die

Sonne treten .

Bürg . Sonne genug . Dero Fenster liegen

gegen Mittag . Übrigen? sehr bequem. Nur drey

Stufen hinab in die Kammer , und wiederum

zwey Stufen hinauf in den Alcoven .

Olm . (reicht Sabine » die Hand. ) Müdemoi -

sell, an Ihrer Hand hoffe ich die Stufen leicht

zu erklimmen .
S ab. Es wäre doch besser, wenn wir uns

schon am Ziele befanden . ( Ab. mit Olmers. )

( Der Bürgermeister folgt. )

Spe rl . (zu Staar . ) Was meinen Sie,wenn

ich ihm gleich die Ode vorläse ? die an die Braun¬

schweiger Mumme ?

Hr . St . Jetzt nicht. Ich zeig ' ihm erst mei¬

ne Nürnberger Kupferstichs . ( Beyde »b. )
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Dritte Scene .

Frau S t a a r. Frau Brendel . Frau
Morgenroth .

Fr . St . Nun ! was sagen Sie , liebwer -
chsste Frau Muhmen ?

Fr . Br . Mich hat er kaum angesehn .
Fr . Mor . Mit mir hat er kein Wort ge¬

sprochen. >
Fr . St . Und mich hat er gar eins Madam

genannt! Seht doch! Madam ! ich bin mit (Hott
und Ehren Frau Unter - Steuer - Einnehmerinn
und keine Madam .

Fr . Br . Er hätte doch fragen können - ob
mein Mann schon lange todt wäre ? oder so et¬
was dergleichen .

Fr . Mor . Wenn er sich doch nur nach mei¬
nen Kindern erkundigt hatte .

Fr . St . Mein Sohn hat ihm deutlich gr¬
illig gesagt : Frau Unter - Steuer - Ein -

nohmerinn ; und dennoch hat er mich recht
unverschämterweise zur Madam gemacht .

Fr . M. Was Lebensart hchßt , muß er erst
in Krähwinkel lernen .

F r. B r. Ein hübscher Mann ist er.
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Fr . St . Ja , aber gar nicht ein Bischen

steif. That er nicht als ob erchier , zu Hause

wate ?

F r. Mor . Recht , Frau Muhme , es man¬

gelte ihm ganz die volle Verlegenheit .

Fr . Br . Feine Wasche tragt er.

F r. S t. Aber keine Manschetten .

Fr . Mor . DaS Haar mag anch wohl vor

acht Lagen zum letzten ' Mahl gepudert worden

seyn.
Fr . St . Der Mensch kommt mir so be¬

kannt vor. Es ist mir immer als härte ich ihn

schon irgendwo gesehn. — (Sich plötzlichbesinnend,

und sehr heftig erschrocken. ) Ah! Ah! mein Schwin¬

del ! ich falle in Ohnmacht !

Fr . Br . und Fr . Mor . (eilen ihr zu Hül¬

fe. ) WaS ists Frau Muhme ?

Fr . St . Da , in meiner Tasche —

Fr . Br . Das Riechflaschchen ?

Fr . St . Nein — nein — ein Bild —

ein Bild —

Fr . Dr . (hat unterdessen in ihrer Tasche ge¬

sucht. ) Nun ja , da ist eins . Ey seht doch, da¬

ist wahrhaftig der Fremde .

Fr . St . Zeigen Sie her. — So wahr



ich eins arme Sünderinn bin ! Er istS ! Ich bin
des Todes !

Fr . Br . Werden » ?

Fr . Mor . Ich will nicht hoffen —

Fr . St . Ich kann nicht zu Athem kom

men —

Fr . Br . Doch kein entsprungener Deli -

liguent ?
Fr . Mor . Wohl möglich. Man wird das

Bild zu dem Steckbriefe gelegt haben.
Fr . St . Es ist der König ! ES ist der Kö¬

nig !
Beyde (schreyen laut aus. ) Der König !
Fr . St . Se . allerglorceichsts Majestät !
Fr . B r. Frau Gevatterinn , mir wirdffchlimm

— ( sie sinkt aus eilten andern Stuhl . )

Fr . Mor . (eben st . ) Auch mir , theuerste
Frau Gevatterinn . (Alle drey stöhnen. )

Fr . St . Nein , das überleb ' ich nicht —

die hohe Ehre — die hohe Gnade — und die

Vorhänge nicht gewaschen —

Fr . Br . Weiß eS denn noch niemand in

der Stadt ?

Fr . St . Keine Christenseele .

F r. B r. Ah! da muß ich ja eilen ! Kom¬

men, Sie Frau Gevatterinn !
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§r . Mor . Ja doch/ ja ! es ist mir zwar
wie Bley in die Füße gesunken — aber. der Kö¬

nig — die Vaterlandsliebe — kommen Sie !

( Beyde ab. )

Vierte Scene .

Frau Staar allein .

Ich bin ganz weg — thut nichts —. nun

mag mein Stündlein schlagen wann es dem Him¬
mel gefallt ! Ja , nun will ich auch in Gottes

Nahmen eine Madam seyn! der König mag
mich Madam nennen so viel er will ! — Horch !
da oben geht er auf und nieder — man hört eS

doch gleich / es ist ein königlicher Schritt ! —

Wenn ich nur von der Stelle könnte — wenn
nur mein Sohn erst wüßte — daß er nicht ge¬
gen den Respect manguirt

Fünfte Scene .

Bürgermeister . Herr Staar . Sper¬
ling . Frau Staar .

Fr . St . Kommt ihr endlich ? seht- da sitz'
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ich, und wer weiß , ob ich in meinem Leben wie¬
der aufstehe .
» Bürg . Was ist der Frau Mutter wieder -
fahren ?

Fr . St . Ich will es kurz machen — ich
will reden — ich will das große Geheimniß von
mir geben, — und dann in mein Kämmsrldin
gehn , und mit lauter Stimme einen LoLpsalm
singen !

Hr . St . Was schwatzt die Frau Mutter ?
Fr . St . Wo ist Euer Gast ?
Sperl . Er wird gleich herunter kommen.
Fr . St . Niemand bey ihm ?
Bürg . Keine Seele . Die Sabine wollte

bey ihm bleiben , aber ich jagte sie in die Küche.
Fr . St . Nun so lauft ! rutscht auf euren

Knieen die Treppe hinauf ! — Niclas ! Niclas !
der König ist in deinem Hause !

Bürg . und Hr . St . Wie ? was ?
Sperl . Der König ?
Bürg . Mache mich die Frau Mutter nicht

oonftts .
Fr . St . Ja , nun wird die Confusion erst

recht angehn . Ganz Krähwinkel muß confus
werden ! Er ist da! sag' ich, er ist da! gleich dem.
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Kroßen Weltkönig , der auf einem Eseleui ritt ,

hat er dich erwählt , meip Sohn Idiclas ! in

dein Haus ist er eingezogen , du glücklicher

Bürgermeister auch Ober- Ältester !

Bürg . Frau Mutter , ich bitte sich zu ex-

pliciren , denn ich weiß schon nicht mehr, ob ich
einen Kopf oder eine Windmühle auf dem Rum¬

pfe trage .
Fr . St . Da ! da ist unsers gnädigsten Kö¬

nigs Portrait ! nun , da seht selbst! ist ers ? oder

ist ers nicht ?
Bürg . Der Fremde , wie er leibt und lebt.

Hr . St . Richtig .
Bürg . Aber woher weiß die Frau Mut¬

ter — ?

Fr . St . Hab' ich vor vierzig Jahren nicht
des Königs Großvater gesehn ? und ist ihm der

Enkel nicht wie aus den Augen geschnitten ?
Ich sage dir, das ist sein Portrait , und die ge¬
heiligte Person wandelt über unsern Kopsen .

Hr . St . Da haben wirs ! er reist incognito .
Sperl . Der Landesvater im Steinbruche !

Bürg . Ach mein Gott ! was ist nun anzu¬
fangen ? da muß ja die Bürgerwache mit der

slren Trommel aufziehn .



Sperl . Und die Schützen - Compagnie mit

der Fahne .
Hr . St . Und der Magistrat mit den Wai¬

senkindern .
Fr . St . Ach! wenn das mein seliger Herr

noch erlebt hatte !
Bürg . Aber ist es denn auch so recht ge¬

wiß ?

H r. S t. Wie kann der Herr Bruder noch

zweifeln ? die Frau Mutter hat den Großvater
selbst gesehn.

Sperl . Und das Portrait laßt sichdoch auch
nicht weg demonstnren .

Fr . S r. Es ist der König , sag ich dir !
B ü r g. So muß mit allen Glocken gelau¬

tet werden , daß die Bürger zusammen laufen .
Fr . St . Die Frau Muhmen sind schon hin¬

aus .
B ü r g. So brauchen wir keine Glocken . Aber

eine Ehrenwache muß gleich vor das Haus .
Fr . St . Vor unser Haus ! Wenn ich

die Ehrenwache sehe, so rührt mich der Schlag .
Sperl . Da ist er.
Fr . St , ( zwingt sich «ufjnsteb«. ) Ach Gott !

Ach Gott !

Bürg . Ein Herz gefaßt .



Sechste Scene .

O lm e r s. Vorig e.

Olm . Ein recht bequemes Haus/lieber Herr
Bürgermeister , und eine vortreffliche Aussicht .

Ich hoffe, sehr frohe Stunden hier zu verleben .

Bürg . Allergnädigster König ^ —

Olm . Wie ?

Hr . St . Ew. konigl. Majestät —

Olm . Mast

Sperl . Glorreichster Monarch —

Olm . Scherzen Sie mit mir ?

F r. S t. Gesalbter des Herrn —

Olm . Wir haben doch heute nicht den sechs¬
ten Januar ?

Bürg , Verbergen Sie sich nicht länger Ih¬
ren getreuen Unterthanen !

Hr . St . Unsere Herzen brennen —

Sperl . Und lodern —

Fr . St . Und zerfließen —

O l m. Was haben,' Sie mit mir vor ?

Bürg . Dero Premiermunster hat bereits

halb und halb verrathen —

Olm . Mein Premierminister ? (Mrsich. ) Ich
werde doch nicht ins TollhauS gerathen seyn ?
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- B i e b L n t e Scene .

Die Magd ^ Vorige .

> Magd . Draußen stehn zwey Männer . Sie

sprechen, sie waren Deputiere von der Schützen -
gilde , und »vollern den König bewillkommen .

Bürg . Wollen Ew. . Majestät allergyädigst
erlauben ?

Olm . Ey zum Henker ! »vas fällt Ihnen
ein ? Ich bin ja eben so wenig eine Majestät
als Ihr Nachtwächter .

Bürg . Ach großer Gott ! was »vollen Al-
lerhechstdieselben länger läuguen ? wir besitzen ja
Dero unschätzbares Portrait .

O l in. Mein Portrait ?
F r. S. t . Hier »st eS, großer König . ( Kie

überreicht es. )
O l m. Ja , es ist allerdings »nein Portrait —

Bürg . Endlich ! ( Zu derMa^d. ) Die Depu¬
tation soll herein kommen, soll die Gnade habe »
vorgelassen zu werden .

Olm . Ums Himmelölvillen nicht ! Sie ma¬
chen mich zum Gespött ; ich heiße Carl Olmers ,
und damit holla .

H r. S t. Lasse der Herr Bruder es gut sWi ;



Ss . Majestät wollen nun ein Mahl durchaus

incognito bleiben .

F r. S t. Aber die Ehrenwache werden Al-

lerhöchstdieselben doch nicht verschmähen ?

Olm . Wenn Sre nicht bald aufhören , so

brauch' ich allerdings eine Wache, denn ich wer¬

de verrucht . ( Ja Sabine», ' welche eben hereintritt. )

Ah Mademoisell ! gut daß Sie kommen. Man

will mich hier mit Gewalt zum König machen.

Wie das zugeht , mag Gott wissen. König hin

ich wahrlich nicht ! zu herrschen begehr' ich nir¬

gends , als nur in einem Herzen . Erlang ich

aber diesen Wunsch , so beneid' ich auch kei¬

nen König . ( Ab. )

Achte Scene .

Frau Staar . Der ' Bürgermeister .

Herr Staar . Sperling . Sabine .

Bürg . Man muß Se , Majestät begleiten .

( Er will nach. )
S a b. (!>ält ' l, » auf. ) Lieber Vater , was soll

das heißen ? wie kommen Sie auf den Einfalls

Bürg . Nassweiß ! es ist unser König .
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Sab . Gott bewahre ! wer hat Ihnen das

-weiß gemacht ?
H r. S t. Weiß gemacht ?
Bürg . Hat die Frau Mutter nicht den

Großvater . gesehn ?
Hr . St . Hat sie nicht das Portrait ?

Fr . St . Von ihr selbst hab' ich es empfan -

gen.
Gab . Ah! nun versteh' ich — ja lieber

Gott / das war nur ein Scherz .
Alle . Ein Scherz ?
Gab . Verzeihen Sie liebe Großmutter —

Fr . St . Ich drehe dir ds» Hals um!

Gab . Konnt ' ich das vermuthen —

Fr . St . Gottloses Kind ! du wußtest al¬

so, w e n das Portrait eigentlich vorstellt ?

Sab . (sich etwas »erlegen heraushelfend. ) Nein

— das wußte ich nicht - —

Fr . St . Wie kamst du dazu ?
Sab . Ich — ich hab' es gefunden .

Fr . St . Gefunden ? wo? wie ?

Sab . Als ich noch in der Residenz war —

auf einem Spaziergange — im hohen Grase —

ich steckt es in die Tasche, und hab' es vergessen

bis auf den heutigen Tag.

Fr . St . Ey! woher denn aber die Zärt ^
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lichkeit , mit der du das Bild angafftest , als ich
diesen Morgen herein trat ?

Sab . Zärtlichkeit ?
Fr . St . Ja ja , Mamsell , dir war Hören

und Sehen vergangen .
Sperl . Ey, ey, Mademoistll .
Sab . Ah das kann ich Ihnen leicht erklä¬

ren. ' Aufmerksamkeit war es. In den Zeitungen
wurde ein Verlornes Bild angezeigt . Da fiel
mir das Meinige wieder bey. Schnell zog ich es
aus der Tasche, um es mit der Angabe zu ver¬
gleichen.

Fr . St . Ich habe ja keine Zeitungen ge¬
sehn ?

Sab . Dort liegen sie noch auf dem Tische.
Fr . St . (zieht die Brille heraus. ) Glb doch-4

her, ich will den Artikel selber lesen.
Sab . (erschrecken. ) O ja —warum nicht —

hier sind sie — ach verwünscht ! da haben die
Kinder das Butterbrod darauf gelegt . Es ist al¬
les durchgeweicht , alles unleserlich .

Fr . St . Verschmitzte Creatur ! wenn ich
nun das Bild an einer Zitternadel auf meine
Haube gesteckt hatte ? Die ganze Stadt hätte
mit Fingern auf mich gewiesen . — Fort damit !
Laß es mir nie wieder vor die Augen kommen.



Bürg . Gib es dem Fremden zurück.
Sab . Ey freylich , er könnte ja sonst wun¬

der glauben —

Sperl . Der Ersatz sey meine Sorge . Ich

selber lasse mich mahle ».
Sab . (bey Seite. ) Lieber ausstopfen .

Hr . St . Die Jungfer Nrchte ist eins När¬

rinn ! Daß doch so eine leichtfertige Dirne eine

ganze reputirliche Stadt wie ihren Strickbeutel

umkehrt . Ich muß nur gehen , und die Bürger -

schaft beruhigen . (AS. ) '

Bürg . Und ich will die Schützendeputstisn

abfertigen . Das sag' ich. dir ! bringst du mir noch
ein Mahl einen solchen König ins Haus , so

schick' ich dich auf die Spinnstube . (Ab. )

Fr . St . Alle Freude umsonst ! ich sah schon
die Ehrenwache vor unserer Thür ; ich erzählte es

schon meinem seligen H»' rrn im Grabe — und in¬

dessen sind meine Braten zu Kohle « verbrannt ,
du Rabenkind ! (Ab. )

Neunte Scene .

Sperling und Sabine .

Sab . Herr Bau - Berg - und Weg- Jnspec -
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tors - Substitut , Sie werden vermuthlich vor dem
Essen auch noch Geschäfte haben?-

Sperl . Wertheste Mademoisell ; vor dem
Essen und nach dem Essen hab' ich kein andres
Geschäft , als mein treues Herz vor Ihnen aus¬
zubreiten .

S a b. Ausbreiten ? Es ist ja kein Mantel .
Sperl . Poetischerwcise allerdings ein Man¬

tel , aber ohne Fallen , ohne alle Falten . Schön¬
ste Sabuia ! versuchen Sie es! wickeln Sie sich
darein bey Sturm und Frost .

S a b. Ich bin noch jung , mein Herr , und
bedarf keiner geborgten Warme .

Sperl . Will ich denn dieß treue Herz nur
borgen ? Nein , sehe nken will ich es ! (Erkniet
nieder. ) Hier zu ihren Füßen, empfangen Sie Ihr
Eigenthum ! schalten Sie damit nach Gefallen .
Der König ist verschwunden , aber die Königinn
steht vor mir ! Me rne Königin »! mein Göt¬
terkind !

«

Zehnte Scene .

OlmerS . Vorige .

Olm . (stutzt als er herein tritt .) Ich bitt ' un«



Vergebung , ei .̂ so schone Unterhaltung muß
man nicht froren ,

Sperl . (steht auf. )
Sab . Es hat nichts zu bedeuten . Kommen

Sie nur naher .
Olm . (bitter.) Nichts zu bedeuten ? Es möch¬

te doch wohl Leute geben , denen ein solcher An¬
blick sehr bedeutend vorkäme .

Sperl . Eyfreylich ! Sie sollen wissen, mein
Herr , daß nach einer Ewigkeit von zwey Jahren
die treue Liebe endlich siegt.

Olm . Wirklich ? Ich wünsche Ihnen Glück.
Sperl . Wenn Sie einige Wochen bey uns

verweilen , so werden Sie einem Feste beywoh¬
nen , an welchem Amor und Hymen sich brüder¬
lich umarmen .

O l m. In der That ?
Sab . Ja mein Herr , das hoff' ich von gan¬

zem Herzen .
Olm . Ey , welche liebenswürdige Offenheit !

Natürlich werde ich so lange hier bleiben , denn
ich muß für meinen zerbrochenen Wagen doch durch
etwas entschädigt werden .

Sab . Noch bin icy zwar nicht Braut , aber
ich hoffe es bald zu werden .



lm. S,is waren SS noch l . icht ? Sie belie¬
ben zu scherzen.

Sperl . Purer klarer Scherz im Gefolge
der Grazien .

S a b. Mein Herr / verstehen Sie mich recht.
Schon seit fünf Wochen hab' ich gehofft / daß
mein Geliebter sich erklären würde / aber er

schwieg.
Sperl . Er schwieg ? Schalkhafte ! haben

meine Augen denn nichk gesprochen ?
O l m. (der zu begreifen anfängt. ) Er schwieg

vielleicht nur , um Alles vorzubereiten .
Sperl . Ganz recht, , mein Herr . In mei¬

ner künftigen Wohnung wird noch gebaut . Jetzt
logu: ' ich im Dachstübchen bep dem Herrn Vize -
Kirchenvorsteher .

Sab . Er hatte mir doch durch die dritte

Hand eins schriftliche Nachricht können zukommen
lassen.

Sperl . Lag ich denn nicht täglich selber zu
Ihren Füßen ?

O l m. Vielleicht hat er ein strenges Ver¬

both , welches die Sittsamketl ihm auflegte , zu
gewissenhaft erfüllt .

Sperl . Errathen , mein Herr . Als die

Mamsell nach der Residenz ging , verboth sie mir



7*

ausdrücklich / meine Seufzer durch die Post zu
spediren .

Gab . Einer dienstfertigen Muhme hatte
man sich immer vertrauen mögen.

Sperl . Schönste Mademoisell , alle unsere
Muhmen sind Klatschmäuler .

O lm. Vielleicht glaubte man auch , von
Liebe und Treue bereits so viele Proben abgelegt
zu haben , daß man auf edles Vertrauen rechnen
dürfe .

Sperl . Getroffen , mein Herr . Ich bin sä
so treu als der Hund des Melai in Meißners
Skizzen .

S a b. Sie glauben also wirklich , Herr Ol¬
ivers , daß mein Geliebter noch eben so warm
für mich empfinde , als vormahls ?

Sperl . Nur warm 4 — siedend heiß ? —
Ja , Mademoisell ! hätte Archimedes solche Liebe
empfunden , er hatte seine Spiegel nicht ge¬
braucht , um die feindliche Flotte in Brand zu
flecken. ,

Olm . Ich wage zu behaupten , daß seine Em¬
pfindungen durch die Abwesenheit nur noch hefti¬
ger geworden .

Sperl . Freylich , freylich. Als sie in der
>Vtadt war , wollt ' ich rasend werden .
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S a b. Nun so bin ich beruhigt .
Sperl . Endlich !

, Olm . Auch sich.
Sperl . Sie sind ein scharmanter Mann ,

- daß Sie um meinetwillen sich so beunruhigt ha¬
ben. Ich bitte mir Ihre Freundschaft aus .

O l m. Gehorsamer Diener .
Sab . Wer mich aufrichtig liebt , wird es

aber nicht blosi mir sagen.
Sperl . Wem sonst ?
O l m. Vermuthlich wird er sich I ^ rem Herrn

Vater entdecken.
Sperl . Ist ja schon geschehn.
Sab . Was noch zu thun wäre , muß bald

geschehn , da meine Verlobung bereits auf Mor¬
gen festgesetzt worden .

Sperl . Eben deßwegen ist nichrs mchrvon -
nöthen .

Olm . Und wäre noch etwas vonnöthen ,
so wird eo sicher diesen Abend geschehn.

Sperl . Natürlich .
Sab . Ich jchwebe zwischen Furcht nndHoff¬

nung .
Sperl . Werfen Sie sich der Hoffnung ge¬

trost in die Arme.
'

. Ol -



Olm . Mächtige Fürsprache kann Gute- s be¬

wirken.

Sper l. Wozu ? Die Familie ist einig.

Der Schmetterling vermählt sichmit der Rose,
Und trinkt entzückt den Thau «uS ihrem

Schooße .

S a b. Wohlan ! in Gegenwart dieses Herrn

schwör' ich nochmahls ewige Liebe' .

O l m. Ich empfange den Schwur im Nah¬

men des Geüebten .

Sperl . Ach wie rührend !
Sab . Kein - Gewalt soll mich von ihm

trennen !
O! m. Er ist auf ewig mit Ihnen verbunden .

Sperl . Meine Thränen stießen.
S a b. Zum Pfand des Schwur » reich' ich

die Hand .
O i -n. Dankbar drücke ich sie an die Lippen .

Sperl . Na / ich bin recht seelenvergnügt . .

E ilfte Scene .

Frau Staar . Vorige .

Fr . St . Das Essen ist aufgetragen . Div
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Gaste sind bereits in der großen Stube . Wenn
ich gehorsamst bitten darf —

Otm . Au Vesehl . ( Er reicht Sabinen hinter
Sperlings Rückendie Hand und entschlüpft mit ihr.)

S p erl . (indem er weißeHandschuhanzieht. ) So
Will ich denn INI Triumph an der Hand der Liebe

(er wendet sichgalant, um Sabine » die Hand zu
reichen, steht aber rar der Großmutter. )

Fr . St . (verneigt sich.) Herr Bau - Berg -
und Weg - Inspectors - Substitut —

Sperl . (stotternd. ) Frau Unlersteuer - Einneh -
Merinn — (Sie reicht ihn, ihre Fingerspitzen, welch«
er mit seinen Fingerspitzen faßt, »nd mit einem siM„,
»e» Gesichte sie fortführt. )

HDer Borhgng fällt . )



Dritter Act .

E r st e S e e n e.

Frau Stäup r allein .

Nein , so etwas dergleichen von Ungezogen »
heil ist mir noch nicht vorgekommen . Sind das

die feinen Sitten in der Residenz ? Gott behüthe
und bewahre ! — Von der Madam will ich

gar nichts mehr rede »/ denn die liegt mir schon

rief im Magen . Aber — ich weise ihm den Eh¬

renplatz an zwischen zwey respectablen allen

Frauen , waS thut er ? Er laßt sie sitzen wie ein

PaarWachsbilder in einer Jahrmarktsbude , und

pflanzt sich mitten unter das junge Volk ! — Ey !

ey! ey! — Nein , da lob' ich mir den Herrn
Bau - Berg - und Weg - JnspecrorS - Substltu -

ten ! das ist noch eui Männchen ! galant unV

scharmant , gcbiegelr und geschniegelt .
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Zweyte Scene .

Frau Sraar . Frau Brendel . Frau
Morgenroth . (Beydenach ihrer Art geputzt. )

Fr . St . Nun Frau Muhme ? Der liebe be¬
scheidene Gast !

Fr . Dr . Der scheint mir ein lockerer Zeisig .
Fr . Mor . Haben Sie bemerkt , wie er das

Brod zu Kugeln drehte , und die Jungfer Muh¬
me damit warf ?

Fr . St . Der böse Mensch ! die edle Gottes¬
gabe !

Fr . Dr . Den rothen Wein hat er aufs Lisch- -
tttch verspritzt .

Fr . Mor . Was wollen Sie sagen ! beym
Lichcputze» hat er sogar einen Funken darauf fal¬
len lassen,

F r. St . I du Dosewicht ! mein damastnes j
Tischtuch.

Fr . Br . DaS Essen schien ihm auch nicht
recht zu schmecken.

F r. M o r. Er ließ m uiche Schüssel ganz vor-
ühergshn . Schickt sich das ? ^

Fr . St . Ich habe ihm d̂ och genug gesagt .



wie gut jede Schüssel zubereitet sey , und aus

welchen Ingredienzien sie bestehe.

Fr . Br . Ich denke , am Nöthigen haben
wir es Alle nicht fehlen lassen.

Fr . Mor . Er war ja so unverschämt , sich
das Nöthige » ganz zu verbitten .

Fr . Mor . Man sieht , dasi er noch wenig

gute Gesellschaft freqnentirt har .

Fr . Br . Nicht einmahl den Kuchen hat er

gelobt , und der war doch vortrefflich .

Fr . Mor . Außerordenilich mürbe .

Fr . Br . Er zerging auf der Zunge .
Fr . Mor . Vermuthlich selbst gebacken ?

Fr . St . Zu dienen .

Fr . Br . O, das merkt man gleich.

Fr . St . Allzugütig .
F r. M o r. Der Teig ist wie Schaum «

F r. S t. Sie beschämen mich.

Fr . Br . Darf ich fragen , nue siel Eyer die

Frau Muhme dazu nehmen ?

Fr . St . Ich werde die Ehre haben , das

ganze Recept mitzutheilen . Man nimmt Er¬

stens —



Dritte Scene .

Herr Staar . Die Vorigen .

H r. St . Bleibt mir vom Halse mit Eu¬
rem vornehmen Gasts ! Der kann sich erst aus
meiner Lesebibliothek das Sitteiibüchlein hohlen ,
und solches fleißig studieren .

F r. Br . hza wohl , Herr Vice - Kirchenvor -
steher , der ist gar sehr in der Erziehung ver¬
wahrlost .

Hr . St . Erst hat er nicht einmahl ordent¬
lich sein Tischgebeth verrichtet .

Fr . S t. Und noch obendrein über die ar¬
men Kinder gelacht , die doch ihr „ Komm Herr
«Zesu sey unser Gast " recht ordentlich herunter
betheten .

Hr . St . Als ich, nach alter scherzhafter
Weise , die Gesundheit : Was wir lieben ,
ausbrachte , gleich rief er: was uns wieder liebt
und seinem Nachbar einen Kuß gibt .

F r. B r. (sich verschämt mit dem Fächer wedelnd. )
Ich hatte das Unglück ihm an der linken Hand
zu sitzen.

Fr . St . Die hübsche Mamsell Morgenroth ,
die ihm zur Siechten saß , wurde feuerroth .
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Hr . St . Die Sabine warf ihm einen grim¬

migen Blick zu.
Fr . S r. Am Ende wollte er ja gar ein

heidnisches Lied singe »: Freude schöner Götter¬

funken ! nein, so verrucht geht es bey u- s nicht zu.

Hr . St . Weil er selbst keinen Titel hat ,

so gibt er auch keinem Menjchen seine gebühren¬

de Ehre .
Fr . St . Wenn mein Sohn , der Bürger¬

meister , auch Oberälteste , die wichtigsten Pro¬

cesse abhandelte , so saß er und kritzelte mit der

Gabel auf dem Teller .

F r. Br . Und Zucker hat er in den Kaffeh

geworfen , eine ganze Hand voll !

F- r. M o r. Und statt nach Tische zur geseg¬

neten Mahlzeit die Hand zu küssen, hat er sich

ein einziges Mahl rings herum verbeugt .

Hr . St . Ich mochte nur wissen , wie der

H- rr Minister solche Leute empfehlen kann.

V i L r t e. S c e n e,

Sperling . Vorig ' / .

Sperl . Hochgeehrteste Frau Muhmen , ich
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wollte / der Fremde läge »och im Steinbruch «/
denn unter uns gesagt , er hat keine Conduite .

H r. S t. Darüber sind mir einig.
Sperl . Haben Sie wohl das spöttische Lä¬

cheln bemerkt , als ich den löblichen alten Leber¬
reim vorschlug ?

Hr . St . Von Ihrer schönen Ode auf die'
Braunschmeiger Muhme , hat er nicht drey Wor¬
te gehört .

F r. Br . Da zwinkert ' er immer mit der
Zungfer Muhme , die ihm gegenüber saß.

Sperl . Für die schöne Litteratur scheint er
wenig Sinn zu haben .

Hr . St . Er hat ja nicht einmahl den Ri -
naldo Rinaldini gelesen .

Sperl . Er ist zu bedauern . Es mag ihm
nicht an Anlage fehlen , aber keine Ausbildung .

H r. S t. Keine Sitten ,
i F r. B r. Keine Moral .

Fr . Mor . Keine Lebensart .
F r. S t. Keinen Titel .
Sperl . Wenn der bey dem morgenden gro¬

ßen Feste erscheint , geben Sie Acht , der wird
zum Kinderspott . *

Hr . St . Danken wir dem Himmel , daß in



unserer guten Stadt Krähwinkel die liebe Ju¬

gend feiner erzogen wird.

Fünfte Scene .

Sabine . Vorige .

Fr . St . Gut Binchen , daß du kommst.

Sag ' uns doch ein wenig , gleichen die jungen

- Herrn in der Residenz Alle diesem Musje Oi-

mers ?
Sab . Alle , die Anspruch auf feine Bildung

machen.
Fr . St . So ? Scharmant .

Hr . St . Er ist ja ein Grobian .

F r. B r. Drehr Brodkugeln .

Fr . Mor . Befleckt die Tischtücher .

Fr . St . Titulirt keinen Menschen .

Sperl . Verhöhnt die Poesie .

Fr . Br . Lobt keinen Kuchen.

Fr . Mo r. Läßt die Hälfte auf dem Teller

liegen .
Hr . St . Weiß von keinem Tischgebeth .

Fr . St . Will heidnische Lieder singen.

Sperl » Küßt die Nachbarinn .
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F r. A t. Hat weder deinem Vater noch dem

Herrn Lastor lovi geduldig zugehört .
Sab . O weh! o weh! der arme Olmers !

— Liebe Großmutter / in der Residenz verbannt
man so viel möglich allen Zwang . Complimente
sind dem, der sie macht , im Grunde eben so lci-

stig , als dem, der sie empfangt . Man laßt die
Leute essen wovon sie Lust haben , und so viel sie
mögen , man nöthigt nie. Da » Tischgebet!) ist
nicht mehr gebräuchlich , weil die Kinder nur
plappern , und die Erwachsenen nichts dabey den¬
ken. Ein anständiger Scherz , ein froheS Lied,
würzen das Mahl . Der Titel bedient man sich
bloß im Amte , rm geselligen Leben würden sie
nur die Freude verscheuchen. Kurz , ei» guter
Wirth sucht Alles zu entfernen , was die Behag¬
lichkeit seiner Gäste stören könnte . Man kömmt ,
man setzt sich, man steht , Alle » nach Belieben .
Man geht wieder ohne Abschied zu nehmen .

Fr . St . Hör' auf ! ich bekomme meine
Schwindel .

F r. B r. Ohne Abschied! ist das möglich ?
Fr . Mor . Sich nicht einmahl zu bedanken

für genossene Ehre !
Sab . Wenn die Gaste vergnügt sind, so

halt der Wirth Hat- für den besten Dank .
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Fr . St . Ach du mein Gott ! ist denn die

Residenz zu einer Dorfschenke geworden ?

Sechste S c e n e.

Der Bürgermeister . Olmsrs . Vorige .

Bürg . Wie ich Ihnen sage , HerrOlmerS ,

die Stadrheerde hat s-rt hundert Jahren das

Privilegium aus den Rummelsburger Stoppeln

zu weiden —

Olm . So ?

Bürg . Nun aber hat der Amtmann daselbst

noch neuerlich einen Hammel gepfändet —

Olm . (zuSabinen. ) Meine schöne junge Wir «

thinn ist mir entschlüpft .

Bürg . Einen Hammel , sag ich, hat er

gepfändet —

Olm . Zwar kleidet die häusliche Sorge Wie

überaus wohl —

Bürg . Einen fetten Hammel sage ich —

Sab . (halb leise.) So hören Sie doch auf

den Hammel !
Olm . Lassen Sie es gut seyn , Herr Bürger¬

meister . Ich bin von den Privilegien Ihrer Stadt -



heerde sattsam überzeugt . Der Amtmann muß
den Hammel herausgeben , das versteht sich.

Burg . Ey damit ists noch nicht gethan .
O l m. Und Strafe dazu , so viel Sie wol¬

len. ( Zu Trau Staar . ) Nicht wahr Madam ?
Sie haben uns so schon bewirthet , daß wie in
diesem Augenblicke selbst für den fettesten Ham¬
mel uns nicht zu interessiren vermögen .

Fr . St . Es scheint überhaupt , mein Herr ,
daß vernünftige Gespräche nicht Jedermann in¬
teressiern . Zu meiner Zeit wurde das Alter in
hohen Ehren gehalten . Betitelte Personen von
gesetzten Jahren führten das Wort , die unbeti -
telre Jugend horte und lernte . Sintemahlen
nun aber diese ehrbare Sitte inchr mehr gebräuch¬
lich, so thun ältere Personen wohl , sich der Ge¬
sellschaft zu entziehen , und über den Sitkenver -
fall in christlicher Einsamkeit zu seufzen. ( Sie
verneigt sich n„d geht ab. )

Olm . Ich will nicht hoffen , daß Madam
auf mich zürnt ?

Ĥ r. S t. Meine Frau Mutter , die Frau
Untersieucr - Einnehmerinn , wird in ganz Kräh¬winkel so hoch respectirt , daß sie auch dann nicht
einmahl zornig wird , wenn Dieser oder ^ener
ihr die gebührende Titulatur versagt . (M. ) "

'
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Olm . Mein Gott ! die Titel sind hier in

der Provinz so lang , und das Studium dersel¬

ben so beschwerlich - -

Sperl . Besonders wenn man selbst keinen

Titel hat . (Ab. )
Olm . Aus einer frohen Gesellschaft sollte

jeder Zwang verbannt seyn.

Fr . B r. Da man aber bey einer Gasterey

nicht zusammenkommt , um froh zu seyn , son¬

dern um die Gaben Gottes reichlich und' mit Än-

stand zu genießen , so sollte man doch billig auf

die rcspeetive Würde der Gesellichast einige Rück¬

sicht nehmen . (Verbeugt sichund geht. )

Fr . Mor . Zumahl , da die guten Sitten

nur durch ein ehrbares Ceremonie ! in ihrer Rei¬

nigkeit erhalten werden . (Verbeugt sich und geht. )

Olm . Bewahre der Himmel !

UurZ . (bey. Seite , indem er sich die Perücke zus

rechte zupft. ) Wenn nur der Minister nicht war - ,

ich wollte es rhm auch schon sagen.

Sab . (leise.) Sie sind auf dem besten Wege ,

es mit der ganzen Familie zu verderben . Reden

Sie mit meinem Vater , ehe es zu spat wird.

(Ab. )
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siebente Seen e.

Olmerö und der Bürgermeist e r.

Bürg . Wiederum auf besagten Hammel Hu
kommen —

Olm . O, Herr Bürgermeister ! und wenn
E>ic mir alle Hammel von ganz Tibet versprä
chen, jetzt hab' ich einen Wunsch , der mir nä¬
her am Herzen liegt .

Bürg . So ? So ?
O l m. Ich liebe Ihre Mademoisell Tochter .
Bürg . Ey , ey.
Olm . Ich wünschte sie zu heirathen .
Bürg . Viel Ehre .
Olm . Ich habe Vermögen , und durch das

Wohlwollen des Ministers hoffe ich auch bald ein
anständiges Amt zu erhalten .

B Trg . Gratulier .
- U m. Nur Ihre Einwilligung fehlt noch zumeinem Glücke . Darf ich nur schmeicheln ?
B ü rg. Gehorsamer Diener !
Olm . Als ein ehrlicher Mann hab' ich mei¬

ne Anwerbung in wenig Worten ohne Schminke
vorgetragen . Antworten Sie mir eben so.

Bürg . O sa — Sie erlauben nur — ich



Hin Me» - kEkas - - meine Pflicht erheischt ,

die sämmtlichen Vettern und Muhmen zusam¬

men zu beruseu , und selbigen Ders Änlregsn in

geziemenden tvrminis vorzutragen .'
Olm . Thun Sie das. Ich gehe indessen ir¬

den Garten , und erwarte mrt Ungeduld d. e Ent -

scheidung. (Ab. )

Achte Scheue .

Der Bürgermeister aLein.

Ey seht doch l ' der Mensch fällt mit der Thür

ins Haus . Ist das eine Mamsr zu h- ira -ch-n?

Weiß er denn nicht einmahl , daß man vorher

ein halbes Jahr in einem Hanse ab und zu, au»

und eingehen muß , lus die ganze Wtadt davon

spricht , ehe man zu solchen Extremitäten schrei¬

tet . — Gott verzeih mzr die Sünde ' , das sähe

ja aus , alS müßte die Hochzeit über Hals und

Kops aus gewissen Ursachen beschleunigt werden,

(Er geht a„ dieThür und ruft hinaus,) Margarethe !

Bnret geschwind die Frau Mutter , und den

Herrn Bruder , und auch die §rau Muhmen

herijder ; ich hätte etwas iMpsrrantes mit ihnen
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^ " enn -°ur derM- mst . r nicht wäre , auf der Stelle hätte ich ,h „abMettM . e-ber ich wollte denn doch, daß« das morgende Fest Sr . Excellenz getreulich«M. rte ; drum muß ich ihn schonen

Neunte Scene .

Bürgermeister . Frau Staar . Herr^ caar . Frau Brendel . Frau Mor¬
genroth .

F r. B r. Da sind wir auf des Herrn Bür¬
germeisters Verlangen .

^

Fr . St . Was begehrst du , mein Sohn ?
^r . St . Was will der Herr Bruder ?

r
^ ^"»ilienangcleaenheit

M st -rath,chlagen; da hab' ich denn die lieben
Angehörigen versammeln wollen .

F r. B r. und F r. Mo r. Ep was denn ? HerrVetter , was denn ? ^

Bürg . Etwas Nagelneues .

Steuer ' oegen «° uen Frau
»teuer - Ei,inehmermn , die der alten würdigen



Frau Muhme beym heiligen Liebesmahl durch¬

aus vortreten will ?

Fr . S t. Sie soll sich nur unterstehen —

Bür " g. Nein , das ist es nicht.

F r. Mor . Oder wegen Feldscheers Christian ,

der ihren Gottlieb einen Strohkopf g- schimpft

hat ?
Bürg . Auch nicht. Die Sachs ist jetzt ver¬

einen, Hochedeln Rath undtann unter zwey Jah¬

ren nicht beendigt werden .

Fr . St . Nun so erplieire dich mein Sohiu

Bürg . Nehmen wir zuvor Platz , um in

gehöriger Ordnung zu procedire ». Die Frau

Mutter , als FamilienpraseS , in der Mitte ; die

Stammhalter zu beyden Seiten . Die ^ rauMuh¬

men auf dem rechten und linken Flügel . So .

Fr . Br . ( indem sie sich setzt.) Ich sterbe vor

Verlangen .
Fr . Mor . (eben so. ) Ich platze vor Neube -

S' -er.
Bürg . (rättspert sich.) Cs ist ihnen allerseits

wohl bewußt , welcher Gestalt meine älteste ehe-

leiblrche Tochter Sabina nunmehr » die mann¬

baren Jahre erreicht hat .

F r. St . Freylich , sie soll ja heirathen .



Fr . Br . Etwas zu jung möchte sie aller¬
dings noch seyn.

F r. Mor . Wenn sie nicht meine siebe Muh¬
me wäre , so würde ich sagen , sie sey noch ein
wenig naseweiß .

H r. S k. Getroffen . Die Bücher aus mei¬
ner Lesebldlwrhek sind chr Alle nicht gut genug .

Fr . Br . Em ziemliches Weltkmd , das die
neusjken Ältoden aus der Nesidcnz bekömmt.

Fr . Mor . Neulich spottete sie gar über un¬
sere Manier uns zu verneigen .

Fr . Br . Unser alter Lauzmeiffsr war zu
seiner Zeit doch eui berühmter Mann .

Fr . Mor . Freylich wußte er nichts von dem
neumodischen Hopsasa !

Fr . St . lind litt auch nicht , daß man auf
der L- traße die L) chleppe um sich wickelte wie ei¬
nen nassen Lappen.

F r. St . 9sun , nun , liebwerthesie Frau
Muhmen , der Jugend muß man etwas zu gute
halten . Mein Sabinchen hak doch ein ehrliches
Gemüth . Fahre fort , mein Sohn Niklas .

Bürg . Obbesagte , meine Tochter Sabina
gedenket nunmehr » der Herr Bau - Berg - und
Weg - Jnspectors - Substitut Sperling als sein
eheliches Gemahl heim z» führen .
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Hr . S t. Ist zur Gnüge bekannt . Nur wer¬

ter . . . .
Bürg . ES findet sich aber , day , eve noch

die sponsalia vollzogen worden , cm Mubewer -

bec auftritt , welcher gleichfalls christliche Absich¬

ten Heger.
Alle . Wer ? Wer ?

Bürg . Es rst solches der mir von Sr - Et -
'

csllenz dem höchst zu verehrenden Herm Munster

auf das dringlichste empfohlene Herr OlinerS .

Fr . St . Der ?

H r. Sr . Hm!

Fr . B r. Ey !

Fr . M o r. Seht doch !

Fr . St . Wirtlich ?

Hr . St . Curios .

Fr . Br . In der That .

Fr . Mor . Unvermuthet .

Bürg . Was meinen nun die lieben Ange¬

hörigen nach reiflicher der Sache Erwägung ?

Fr . St . Je nun —

H r. S t. Ich meine —

Fr . Br . Was mich betrifft —

Fr . Mor . Ich Habs so meine eigenen Ge¬

danken .



Fr . Br . Die Heirathen nach der Residenz
gedeihen nicht allzuivohl . Man hak Beyspiele .

Fr . St . Ganz recht Frau Muhme , die
Stadt - Secretairs Tochter .

Fr . Br . Das war ein Juhe und «ine
Herrlichkeit , wie sie den Journalenschreiber hei-
rathere .

Fr . Mo r. Drey neue Kleider auf ein Mahl
wurden angeschafft .

Fr . St . Aber es dauerte kein Jahr , so kam
sie mit einem Würmchen zurück.

Fr . B r. Sitzt nun da und nagt am Hun¬
gertuche .

F t. Mor . Die seidenen Fähnchen sind ver¬
kauft .

Fr . St . Natürlich , wo soll es herkommen !
Fr . Br . Das Leben wird alle Tage theurer .
Fr . Mor . Ja wohl , Frau Muhme , die

Butter hat auf dem letzten Markttage wieder ei¬
nen Groschen mehr gekostet .

Fr . St . Wo will daS hinaus !
Fr . Br . Die Frau Rentkammerschreiberinn

Wittmann tractin doch alleTage .
Ar . Mor . Ich höre ' ja , sie hatgestem wie¬

der Kuchen gebacken ?
Fr . St . Was Sie sagen !



F r. Br . Ihr Mann ist doch nur Supernu -

merarius .

Fr . St . Wo nehmen nur die Leurs das

Geld her ?
Fr . Mor . Ja , wenn ich reden wollte —

F r. S t. und F r. B r. O reden Sie , liebe

Frau Muhme , reden Sie .

Bürg . Ein andres Mahl , wenn ich unmaß¬

geblich bitten darf. Wiederum auf meine Sabina

zu kommen —

Hr . St . Wo denkt der Herr Bruder hin ?

Der Mensch hat ja gar keine Familie .

Fr . Br . Man weiß ja nicht einmahl , wie

er geboren ist ?

Fr . Mor . Ob man Hoch - oder Wohledel

an ihn schreibt ?
Fr . Br . Sie wissen , daß die Honoratioren

unserer Stadt seit undenklichen Zelten Alle un¬

tereinander verwandt sind.

Fr . Mor . Der Familie wegen werden ja

eben die Heirakhen gestiftet .

H r. S t. DaS hilft sicheinander in denHoch -

weisen Räch .
Fr . B r. Der Herr Vetter wissen das sekber

am besten.



Fr . Mor . Ein Fremder ist eine Raubbiene '
in unserm netten Bienenkörbe .

Fb ^ A t. Weiß nichts von unsern alten ehr¬
würdigen Gebräuchen —

F r. B r. Macht sich lustig über unsere ehr¬
baren Sitten —-

Fr . Mor . Vergiftet die liebe Jugend , die
ohnehin täglich schlimmer wird —

Fr . S k. Ja ' wohl Frau Muhme ! zu unse¬
rer Zeit —

Fr . Mor . Ey ja wohl ! ja wohl !
Fr . Sr . Ich wundre mich nur , wie sie die

Hauptsache vergessen können ! Der Mensch ist
ja gar nichts , nicht einmahl ein Supernumera -
l ' lus, ober so etwas dergleichen . — Seht doch! '
das gefallt mir nicht übel. Die Tochter eineS
Bürgermeisters auch Oberaltesten ! Die Enkelinn
eines Untersteuer - Einnehmers ! Die Nase steht
ihm hoch.

Bürg . Das Eonclusum dieser Berathschla¬
gn! , ^ siele also dahin aus —

Fr . Sc . Nein , er bekömmt sie nicht.
Alle . Er bekömmt sie nicht.
Bürg . Lena ! »pilftno ! Das ist auch mei¬

ne Meinung . Nur stehet annoch zu erörtern ,
wie man auf eine glimpfliche Weise ihm solches



insinuiren möge ? Denn aus schuldigem Respect
vor Sr . Excellenz dem Herrn Munster - muß

solches mit besonderer Schonung tractirer werden».

Fr . Br . Wenn er alle Lage zu Gaste gela¬
den wird , so kann er schon zufrieden seyn.

Bürg . Das wäre etwas .

Fr . Dr . Der Herr . Vetter können ihm ja
von Rarhswegeu den Ehrenwern schenken.

Bürg . Nein , Krau Muhme , das wäre zu
viel.

Fr . Mo r. Oder bey der nächsten Kindtaufe ,
welche in der Familie vorfällt , Hunte man ihn
zu Gevatter bitten .

Bürg . Das laßt sich hörem
Hr . St . Wie war' es — da es ihm Loch

hauptsächlich daraus ankömmt , sich hier in Kräh¬
winkel zu etabliren — wenn man ihm eine andre

Frau proponirre ?
B ü r g. Da hat der Herr Bruder einen ge¬

sunden Einfall .
Fr . Sr . Za , aber wen ?

Hr . St . Deine Ursula . Sie geht ins neun¬
te Jahr . Er kann warten ; ,kann unterdessen mit

Hülse des Ministers ein ordentlicher , honnereer
Mensch werden ; kann m unsern Gesellschaften



Lebensart lernen ; durch meine Lesebibliothek sich

ausbilden , und dann wieder zufragen .
Fr . St . Recht . Man bliebe dann noch im¬

mer Herr zu thun oder zu lassen.

Bürg . Wen » er aber nicht so lange warten -

willi Denn ich kenne die jungen Herr », wenn

sie einmahl dasHeirathen anwandelt , sogchr es

über Hals und Kopf.
Hr . St . I nu , ich wollt ' ihm auch wohl

eins reife Schönheit vorschlagen ,
A ll e. Wen denn ?

Hr . St . Da , unsere Frau Muhme , dir

Frau Oberfloß - und Fsschmeisterinn .
F r. B r. (verschämt. ) Ah! Sie spaßen.

Hr . St . Sie ist schon acht Monath Wittwe .

Fr . B r. Bald neun Monath , Herr Vüe -

Kirchenvorsteher , bald neun Monath .

Hr . St . Sie hat Vermögen , kann ihm ir¬

gend einen Titel kaufen , sie sind wohlfeil zu

haben. Ein hübscher Mensch ist er- doch nun ein

Mahl .
Fr . Br . Ja , hübsch ist er , daß muß man

gesteh ».
Hr . S t, So kam' er denn doch in die Fa¬

milie .
F r.



- Fr . St . Itnd darum scheint es ihm beson¬
ders zu thun .

Bürg . Ja / wie wär' es / Frau Muhme ?
F r. B r. (sich hinter dem Zacher versteckend. ) Ach

lassen Sie doch den lieben Gort walten .

Zehnte Scene .

Olmers . Vorige .

Olm . Verzeihen Sie der Ungeduld der Lie¬
be, die mich rastlos umher treibt . Ich sehe Sie
versammelt . Vielleicht ist mein Schicksal schon
entschieden. Darf ich mir schmeicheln bald mit in

diesen Kreis zu gehören ?
Bürg . (vcttvirrt und umständlich. ) Ja — sa

- —Se . Excellenz der Herr Minister haben Die¬
selben Allerdings so dringend empfohlen —. wenn
auch gewisse Wünsche nicht grade angebrachter -

maßen - -

Fr . St . So gab' es denn doch noch Mit¬
tel —

Hr . St . Mit einigen,Msdificationen —

F r. B r. Ach ich bitte !, schweigen Sie .

Koyesiic' s Theater iZ. Vö, E



Fr . Mor . Die Familie ist , dem Himmel

sey Dank , groß —

Fr . Br . Sie machen , daß ich glühe .
O l m. Was soll ich aus diesen abgebrochenen

Sätzen schloßen ? Ich bitte , Herr Bürgermei¬

ster , erklären Sie sich deutlich .

Bürg . Meine Frau Mutter ist das Haupt

der Familie , ihr kommt er zu, das Wort zufuh¬

ren. (Ab. )
Olm . Von Ihren Lirpen , Madam , er¬

wart ' ich also den Ausspruch .
. F r. S> t. (niesn. )

Alle (außer Llmcrs. ) Zur Gesundheit ! Gott

starke Sie !

Fr . St . (bey Seite . ) Nicht einmahl Pro¬

sit sagt der Unmensch. (Laut. ) Nein , mein Herr ,

die Madam hac hier nichts auSzusprechen . Rede

du »nein Sohn , du kennst meine Gedanken . (Ab. )

Olm . Lfgeschwind , mein Herr , lassen Sie

mich nicht länger in dieser marternden Ungewiß¬

heit .
Hr . St . Eine delicate Sache . Heirathen

und Nähnadeln müssen die Frauenzimmer einfä¬

deln. Bitte daher , sich an dreFrau Muhmen zu

halten . (Ab. )
Olm . Sie also meine Damen ?
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F r. Mor . DaS Herz eiuesJüugkings , mein

Herr , weift nicht immer was es wünscht. Oft
wähnt es sich fern vom Ziele , indessen Amor ,
durch einen glücklichen Tausch , es zu beseligen
im Begriff steht.

O lm. Was soll Las heißen ?
Fr . Mor . Fragen Sie nur die Frau Ge¬

vatterinn . (Ab. ) '
,

Olm . Werden Sie mir endlich diese Räth¬
sel losen ?

F r, B r. (minaudirend. ) Die Familie hat Ab¬
sichten — Sie glaubt Ihnen Ersatz schuldig zu
seyn — man thut Vorschläge — man entwirft
Plane — aber Sie fühlen wohl , mein Herr ,
daß es unschicklich wäre , wenn eine,junge Frau¬
sich auf etwas einlassen wollte , die erst seit zehn
Monathen Wittwe ist. (Ab. )

Ei lfte Scene .

Olmers allein .

Was Teufel soll das bedeuten ? — Man ist
doch wahrhaftig übel daran , wenn man sein gan¬
zes Lehen in einer großen Residenz zugebracht '



hat . Führt Einen der Zufall dann in eine kleine

Stadt , so steht er da wie eine Eule auf der

Stange ; die Krähen flattern rings umher und

jrgern sich über den Fremdling .

Zwölfte Scene .

Sabine und Olmers .

Sab . Sind Sie endlich allein ?

Olm . Ja wohl , aber nicht in der besten
Laune.

Sab . Ich habe Ihnen tausenderley zu sa¬

gen.
Olm . Ich Ihnen nur Einerley .
Sab . Daß Sie mich lieben ? Nicht wahr ?
Olm . Getroffen .
Sab . Dazu ist letzt nicht Zeit . Der ver¬

dammte Sperling ffitzt mir überall auf der Fer¬

se. — Ach mein Gott ! da ist er schon wie¬

der !



Dreyzehnte S c e n e.

Sperling . Vorigh .

O l m. (reift.) Soll ich ihn zur Thür hinaus¬
werfen ?

Gab . (r-ift.) Ums Himmelsivillen ! verder
bon Sie nicht Alles .

Sport . Da bin ich, da bin ich, mein rei¬
hendes Sabinchsn , treu und folgsam wie die
S- ylepse an Ihrem Kleide .

Olm . Da stehen Sie in Gefahr getreten zu
werben .

S p erring .
Ach! aber ach! da »- Mädchen kam,
Und nicht in Acht das Veilchen nahm.
Zertrat das arme Veilchen —-

Olm . Die Grausame !
Spsrl . Hat nichts zu bedeuten . Nicht

wahr mein Binchen ? W. r wissen schon wie war
mu einander stehen.

Olm . Nur nicht vor dem Altare .

Sperl . Bald ! bald ! —

Die Myrtenkron ' im blonden Haar
Führ ' ich die Holde zum Alt «.
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O km. (dei! nur mit Mühe noch an sichhält. ) Wie
aber , mein Herr Ban - Berg - und Weg - Jn -
spectors - Substinit , wenn Sie sich vorher noch
niit einem Nebenbuhler den Hals - brechen müß¬
ten ?

Sper l. Ey , ey , wie das ?
O lm. (rückt ihm naher. ) Wenn man Ihnen

kurz und rund heraus sagte —

Sperl . (retirirt .) Ey was denn ? was denn ?
Sab . (tritt zwischensie.) Ja , Herr Olmers ,

Sie haben Recht , es wird am besten seyn , die¬
sen Herrn um Rath zu fragen .

Spe rl . Worin denn ?
Sab . (Olmers winkend. ) Er versteht sich dar¬

auf , das dürfen Sie mir sicher glauben .
Sperl . Worauf denn mein Engel ?
Sab . (zu Sperling. ) Sehn Sie nur , dieser

Herr hier steht im Begriff einen Roman zu voll¬
enden.

Olm . Ich einen Roman ?
Sab . (leise.) Ey so schweigen Sie doch.
Sperl . Einen Ritterroman ?
Sab . Ja ja , es ist so eine Art von Rit¬

terroman . Um nun die Katastrophe vorzuberei¬
ten , ist es durchaus nothwendig , daß der Nit -



ter mit seinem Mädchen eine geheime Unterre¬

dung bade.
Olm . Ja , mein Herr , das ist durchaus

nothwendig .
Sperl . Wohl , wohl , ich begreife das .
Gab . Nun ist aber das arme Mädchen den

ganzen Tag von lästigen Augen bewacht. Bald
der Vater , bald die Mutter, ' bald der Neben¬

buhler —

Spcrl . Aha! ist auch ein Nebenbuhler da¬

bey? Vermuthlich eine widerliche Creatur ?
Olm . Ja wohl , mein Herr , ein unerträg¬

licher Narr !

Sperl . Ich verstehe , hä! hä ! hä! ha!
hä !

Sab . Es muß also eine List ersonnen wer¬

den , um der Dirne Gelegenheit zu verschaffen ,
unbemerkt mit ihrem Ritter zu schwatzen , denn

(mit Bcziehttttg) sie hat ihm höchst wichtige Dingt

zn sagen.
Sperl . Die der Nebenbuhler nicht hören

darf ?
Sab . Nun freylich .
Sperl . Ich verstehe . Und nun ist dsrH ? rr

da in Verlegenheit , wie er das Ding einfädeln
soll ?



Olm . Allerdings . Wenn Sie die Güte ha¬
ben wollten , mir mit gutem Rath beyzustehu —

Sperl . Herzlich gern . Nichts leichter auf
der Welt . (Er sinnt nach. ) Sehen Sie — zum

^ Exempel — am Tage darf die Zusammenkunft

, ,schon nicht geschehn , denn da geht der abgeschmack¬
te Nebenbuhler dem Mädchen nicht von der Seite «

Olm . So ists wein Herr .
Sperl . Also bey Nacht ! und zwar in der

Geisterstunde ! um Mitternacht !
Sah . Das möchte bedenklich seyn , weil das

' Mädchen . zwar munter und wuthivtllig , aber
doch sehr sittsam geschildert worden .

Olm . Das hatte doch so viel nicht zu be- '

deuten , da der Ritter ohnehin schon halb und

halb ihr Bräutigam ist.
Sab . Nein , Herr Olmers , die Ehre Ih¬

rer Heldinn ist mir zu lieb. Um Mitternacht
wird nichts daraus . Allenfalls den Abend.

Sperl . Wohl , wohl , den Abend. Ver¬

muthlich ist der Nebenbuhler eins Schlafmütze ,
die früh zu Bett geht ?

Sab . Getroffen .
Sperl . Nun , so bleiben wir bey dem Abend.

Da ist denn ein langer , einsamer Gang in der

Burg , von einem Lämpchen schwach erleuchtet —
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Gab . Nein , nein , das Local ist bereits

sehr umständlich geschildert . Da ist keüs solcher

Gang . ^
Sperl . Oder einen Garten , wo zwischen

düstern TaxuShecken —

Sab . Sie vergeben , Herr Sperling , das

sittsame Mäd y. m gehr nicht zwischen die düstern

Ta. ruödecken .
Olm Mich dünkt doch, d a h in konnte man

sie immer gehen lassen. >
Sab . Ey dewakre ! das thut sie nicht.

Sperl . So könnte der . Ritter sich kurz und

gut in ihr S hlafchmmer schleichen ?
Sab . Behüche der Himmel ! das thut sie

noch weniger .
Olm . Es scheint fast , sie hat kein Ver¬

trauen iu ihrem Geliebte ».
Sab . D >s wohl. Aber was würden die Re¬

censenten von oer Moralität sagen ? Nein , auf

sola). ' Dinge läßt sie sich durchaus nicht ein.

Sverl . Ja , dann sind wir doch wirklich in

einiger Verlegenheit - Ich wollte , weiß Gott !

herzlich gern die Sache befördern . — Schade ,
mein Herr , daß Sre den Eharakter des Mäd¬

chens fast em wenig zu streng und sittsam ange¬

legt haben.
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Olm . Sie haben Recht . Ich sehe wohl / si«
wird am Ende doch noch dem albernen Neben¬
buhler zu Theil werden .

Sper l. Nein , nein , nein ! das musi nicht
geschehn. Nein durchaus nicht ! das wollen wir

zu verhüthsn suchen. (Nachsinnend. ) Wie — wenn
— das Einzige , wozu das Mädchen sich allen¬
falls verstehen könnte , wäre etwa , vor Schla -
fengehn , eine kurze Unterredung vor der Haus¬
thür . Da wäre denn noch Alles rings umher
wach - es gingen Leute vorüber , der Nacht¬
wächter und dergleichen . — Was meinen Sie

dazu ? ,
Olm . Ein herrlicher Einfall .
Sab . Recht schicklich kömmt es mir freylich

such nicht vor —

Sperl . Sey » Sie ganz ruhig , das nehm'
ich auch Mich. ( Zu Omiers. ) Veranstalter sie in
Gottes Nahmen die Zusammenkunft auf diese
Weise ; dagegen kann niemand etwas einwenden ,

Sab . Nun ja , HerrOlmerS , wenn esJH - »
nen so gefallt —

Olm . (zu Sperling. ) Ich befolge Ihren Rath
mit Freuden .

Sperl . hecht sichsehrzufrieden die Hände. ) N« ,
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so hätten wir denn doch dem armen sittsamen

Mädchen aus der Klemme geholfen .
Sab . (macht einen Kttix. ) Dafür muß sie sich

bey Ihnen bedanken .

Sperl . Ist gern geschehn. Vielleicht konn¬

te man es auch so einrichten , daß der Neben¬

buhler dabey auf eine lächerliche Weise hinter das

Licht geführt würde ?
Sab . Allerdings .
Sperl . Wenn er nähmlich dumm genug

dazu ist ?
Olm . O ja , dafür steh' ich Ihnen .
Sab . Wie wenn das Mädchen in Gegen¬

wart des Nebenbuhlers ihr Rendezvous mit dem

Geliebten veranstalrere ?

Sperl . Bravo ! bravo ! Da gibt es etwas

zu lachen.
Sab . Man konnte ihn sogar selbst mit la¬

chen lassen.
Sperl . Immer besser! immer besser! ( Er

lacht von ganzem Herze». )
Sab . Horch ! die Gäste brechen auf. Gute

Nacht , meine Herren ! morgen wollen wir mehr

darüber lachen , denn vermuthlich wirdHerr Ol-

mers noch diesen Abmd alles in Richtigkeit brin¬

gen.
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Olm . Ganz gechiß.
Sab . Nun dann , auf Wiedersehn ! (Aö. )
Sperl . Sie wollen noch heute daran are-

Seiten ?
Olm . Ja , das erste Feuer muß man nutzen.
Sperl . Sie haben — Recht . — Hören

Sie — wenn Ihr Roman fertig ist — darf ich
Mir wohl ei» Exemplar davon ausbitten ?

Olm . Er soll Ihnen dedicirt werden . Wö>)

Vierzehnte Scene .

Sperling allein .

Zu viel Ehre , mem Herr ! allzuviel Ehre !
— Kam es mir doch beynahe vor , als ob er sich
lustig über mich machtet — Der Herr Rvma ?
rienschreiber ! —

Er bläht sich auf gleich Superintendenten !
Hofft Ehr ' und Held — nun nun , der Him¬

mel gsbs. '
Daß sein Roman von zwanzig Recensenten

Gelästert wird , gebt Achtung , ich eriebS.



Zwar half ich ihm mit eigenen Talenten ;
Er ohne mich — ging rückwärts wie ein

Krebs :
Das Mägdelein hinunter auf die Straßen - -

Dies; große Wort hab' ich ihm zugeblaseiU
( Ab. )

( Der Vorhang fällt . )
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Vierter Act .

D,s Straste vordem Hause des Bürgermeisters. Dem
gegenüber das Haus seines Bruders, von mehren, Stock¬
werks»; in der Dachstube Sperlings Wohnung. Vor
diesem letztere, Hause steht ein Latcrneupkahl mit einer
Laterne, dj- aber nichtchreNnt. Es ist Nacht, doch sieht
»nun noch Licht in beyden Häusern.

Erste Seen e.

Olmers allein .

(Er kommt aus dem Hause. , )

Dem Himmel sey Dank , daß die Menschen
in kleinen Städten lve,lastend früh schlafen gehn.

Ann, erkling . Die Häuser müssenberauslvärts, gleichan d>e erne oder zwente Conl. ss gebaut s «,, , c/ . r
(re Buyne. dadurch etwas verengt wird, und die ausd u Fensternschauenden vondenZuschauern en sace

Der Laterne,ipsahl kann sodann et¬was mehr zurückstehn.



Bin ich doch den ganzen Tag nicht Herr einer
Minute gewesen . Das fragt / das complimen -
tirf / das schnattert unaufhörlich ; will olles wis¬
sen und weiß doch alles jchon besser. Keinen Au¬
genblick lassen sie den lieben Gast allein ; auf
jedem Schritt und Tritt schleichen sie ihm nach.
Er muß essen ohne Hunger , trinken ohne Durst /
sich setze» ohne Müdigkeit ; ihre Wunderwerke
sehen / ihre Stadtklatschereyen hören und alles
loben und preisen . Gern wollt ' ichs ertragen um
den Besitz der Geliebten ! aber noch lächele mir
keine Hoffnung / und nicht ein Wahl ei» Gespräch
unter vier Augen hat mir bis jetzt den langwei -
liaen Zwang versüßt . Hierher wollte sie kom¬

men, wenn alles still im Hause wäre. Sie wird

Loch Wort hasten ? s.

Zweyte Scene .

Sabine und Olmsrs .

S a b> (die aus den, Hause schlich, Nepsi ihm auf
die EM/uuer. ) Ja sieber Zweifler , sie hätt Wort .

S l m. Endlich , bestes Mädchen ! endlich sind



wir alleinund ich darf Ihnen ein Mahl wieder
recht herzlich sagen —

Sa b. Was denn ? Alles was Sie mir zn
sagen haben , weiß ich schon langst .

O l,n . Ader ich muß ja die Augenblicks steh¬
len —

, S a' b. So seyd ihr Alle. Der Liebhaber fin¬
det rne Zeit genug , das raufend Mahl Gesagte
tausend Mahl zu wiederholten . Der Ehemann
hingegen dürfte plaudern den ganzen Tag , aber
der geht im Zimmer aus und nieder , und brummt .

O l m. Ich will nicht hoffen —
Sab . Daß Sie es auch so machen werden ?

nein das hoff' ich auch nicht. Aber wahr bleibt
es doch immer : Liebhaber und Lerchen singen nur
im Frühling , und man muß noch froh seyn ,
wenn sie im Herbst nicht gar davon zieh ».

O l m. Ich schwöre Ihnen —
Sab . Schwören Sie nur nicht zu laut .

Wir jind hier von ein Paar Dutzend Ohren um¬
ringt . Dort ist meines Vaters Schlafzimmer , er
har noch dicht. Hier wohnt die Großmutter ,
die singt gewiß noch ihr Abendlied . Da gegen¬
über der Oheim , der blättert noch in seinen Ro¬
manen ; und oben un Dachstübchen Herr Sper¬
ling , macht wohl gar noch ein Sonnekt auf



Dich. Ferner wird es nicht lange wahren , fs

kömmt der Nachtwächter mit dem Horn und der

Feuerwachter mir' der Schnarre .
Olm . Allerliebst . Vermuthlich werd auch die

Laterne da bald angesteckt ?
Sab . Nein , das nicht. Wir halben Mond¬

schein. ^
Olm . Erst gegen Morgen .
Sab . Thut nichts . Er steht doch im Kalen¬

der , und da befleißigen wir uns einer weisen

Sparsamkeit .
Olm . Freylich , bey hem herrlichen Stein¬

pflaster —'

Sab . Spotten Sie nicht , und seyn Si-4

froh, daß Sre nur einer geschundenen Naje da¬

von gekommen sind.
Olm . Ader , liebes Mädchen , auf meinem

ZiMmer waren wir ja weit ruhiger , weit unge¬

störter gewesen ?
Sab . Meinen Sie ? O ia. Schade nur ,

daß eS in Krähwinkel nicht Sitte ist , das; die

jungen Mädchen zu ihren Liebhabern auf die

Stube gehn. Hier auf der Straße befinde ich

mich gleichsam in der Obhuth aller meiner Ver ^

wandten .
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Olm . Und können im Nothfall den Nacht¬

wächter zu Hülfe rufen .
Sab . Allerdings mein Herr .
O l m. Ich hatte geglaubt als meine Brant —
Sab . Das , bin ich noch nicht , und wenn

Sie fortfahren sich so albern aufzuführen , so
mochte ichs auch wohl schwerlich jemahls werden .

O l m. Albern ? wie so?
Sab . Welcher Satan hat Ihnen eingege¬

ben , meine Großmutter Madam zu nennen ?
Sie ist Frau Unter - Steuer - Einnehmen ! ! »,
merken Sie sich daS.

O! m. Nun ja, morgen soll sie es wenigstens
dreihundert Mahl hören .

Sab . Je mehr je besser. Und warum aßen
Sie denn diesen Abend keinen Bissen ?

Olm . Weil ich satt war.
Sab . Gleichviel . DaS ist ein schlechter

Liebhaber , der seinem Mädchen zu Liebe nicht
ein Mahl einer Indigestion Trotz biethet .

O lm. Gut , ich will essen, wie der berühmte
Paul Butterbrod .

Sab . Und warum gähnten Sie immer als
mein Vater den langen Proceß erzählte ?

Olm . Eben weil er so lang war.
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Sab . Hülst nichts . Muß rilhig und auf¬

merksam angehön werten .

O l m. Aufmerksam i wenn Sie mir gegen¬

über sitzenst
Sah . Konnten Sie doch, mir gegenüber ,

recht stattlich gähnen . Und waren Sie denn ganz

rasend, als mein Oheim seine Lesebibliorhek aus¬

kramte , zu sagen , es sey lauter Schofel »

O l ni. Za , er ist ja lauter Schofel , nichts

als Räuber , Banditen , romantische Dichtungen

und fromme Almanache .

Sab . Was geht das Sie an » Wir glaut -

ben nun ein Mahl ( 8ejchmaek zu besitzen. Wir

sind erhaben über die gemeine Menschennatur .

Wir lesen Wieland und Engel nicht mehr.

Olm . Nun wohl , morgen will ich die Kraft -

genies loben , noch arger als sie sich selbst.

Sab . Das mochte Ihnen schwer werden ,

aber versuchen Sie eS.

Olm . Um Ihren Besitz wag' ich das

Schwerste .
Sab . MU alle dem werden Sie doch noch

nicht zum Ziele gelangen . Es fehlt Ihnen noch
ein Haupterforderniß .

. Olm . Das wäre ?

S a ö. Ein Titel , lieber Freund , ein Litsl !



Ohne Titel kommen Sie in Krähwinkel nicht
fvrr . Ein Stück geprägtes Leder gilt hier mehr
als ungeprägtes Gold . Ein T: te ! ist hier die
Handhabe des Menschen , ohne Titel weiß man
gar nicht , wie man ihn anfassen soll. Hier wird
nicht gefragt : Hat er Kenntnisse ? Verdienste ?
Sondern wie titulirt man ihn ? Wer nicht zwölf
bis fünfzehn Sylben vor seinen Nahmen setzen
kann, der darf nicht mit reden , wenn er es auch
zehn Mahl , besser verstünde . Die Tire ! nehmen
wir mir zu Bette und zu Grabe , ja, wir nähren
eine leise Hoffnung , daß einst an jenem Tage
noch manches Titelchen aus der letzten Posaune
erschallen werde. Kurz , mein schöner Herr , ohne
Titel bekommen Sie mich nicht. Meine Groß¬
mutter wird es nimmermehr zugeben , daß der
Prediget beym feyerlichen Aufgeboth nichts wei¬
ter zu sagen haben solle, als : der Bräutigam ist
Herr Carl Olmers . ^

O l m. Wie aber, wenn ich mir schon ein ganz
feines Titelchen verschafft hatte ?

Sab . Haben Sie ? nun dann sind wir ja
über alle Berge . Warum sagten Sie das nicht
gleich ?

Oll . Ich wüßte ja nicht — ,
Sab . Ey das härten Sie wissen sollen und



müssen. ( Klauben Sie denn , die Titelpest gras -
s»e nur hier zu Lande ? O' ast par tont Nom¬
ina vker nous . — Stille : ich höre ein ^Ge¬

räusch. ES ist Sperlings Dachfensterlein , Er
wird uns doch nicht belauscht haben ?

Dritte Scene .

Sperling ( am Lcnst-r. ) Vorige ,

SPerlin g.

Holla' . Holla ! thu' auf mein Kind !
Schläfst Liebchen, oder wachst du ?
Wie bist noch gegen mich gesinnt ?
Und weinest oder lachst du ?

Gab . (reise. ) Das ist wohl gar eine Apo¬
strophe an mich?

Sperl . Dort sind die lieben Fensterlein ,
hinrer welchen die Holde weilt . Alles dunkel und

finster. Vielleicht haben bie sieghaften Äuglein
sich bereits geschlossen.

Sah . Hören Sie mein Herr ? sieghaft .
O l m. Er sagr mir nichts neues .

Sper l. Zarte Melodien sollen der Keuschen

Schlummer umgaukelu . ( Er summt eine Violine. )
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Sab . O weh! das ist wohl gar auf eine

Serenade angesehn . Der Mensch ist im Stan¬

de, die ganze Nachbarschaft aus dem Schluss zu
kratzen.

O l m. Hohl ' ihn der Teufel !
Sperl . (spielt und singt. )

Trallyrum larum höre mich,
Trallyrum larum Leyer —

»
Sab . (die sich umgesehen hat, spricht während

des Gesanges. , Nun ja , das fehlte noch. Da
kommt der Nachtwächter . Geschwind hinter den

Laternenpfahl . ( Sie verbergen sich beyde so gut si»
könne». )

Vierte Scene .

Der Nachtwächter . Die Vorigen .

Nachtw . (stosit i»s Horn. ) Hört ihr Her¬
ren —

Sperl . (herunter schreyend. ) Unverschämter
Mensch ! hört er uichc, daß ich musiciret

N achtw . Ey was kümmert das mich ! wenn
der Herr die Stunden selber absingen will , so
komm' er herunter . ( Er singt. ) Hort ihr Herren
und laßt euch sagen —
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Sperl . czugleichsPiei! und fingt. ) Trallprum

larum das bin rch —

Fünfte Scene .

Frau Staar ( am Fenster. ) Vorige .

Fr . St . (singt zugleich. ) Nun ruhen —>
(ruft . ) Mein Gott ! welch ein Lärm ! ( Singt . )
Äl!e Wälder !

Nachtw . (zugleich. ) Die Glocke hat Neune
geschlagen!

Sperl . (zugleich. ) Herzliebchen dein Ge¬
treuer !

Fr . St . Man kann ja sein eignes Wort
nicht hören !

Sperl . Der verfluchte Nachtwächter !
Nachtw . Na, na, ichbin schon fertig ! (Ab. )

Sechste See n e.

Herr Staar ( am Fenster. ) Vorige .

Hr . St . (über sich schauend. ) Herr Nachbar



da oben, krakeelen Sre nicht so. DaS liebe - Di- h

wird sogar unruhig im Stalle .

F r. S t. Und die Menschen werden in der

Andacht gestört .
Sperl . Ich wollte nur meine ? Braut ein

Ständchen bringen .
Fr . - S t. Ey die schläft schon lange . ( Sie

wacht das, Fenster zn, indem man noch in der Ferne die

letzten Tone ihres AdendUcds verhallen hört. )

Hr . St . Wir haben heute ein Mahl recht

geschwärmt . Die Uhr ist gleich Zehne.

Sperl . Wer ist Schuld daran , als der Avan-

tü' rier aus der Residenz ?
S a b. ( i » Hlmers. ) Das sind Sie .

'
Hr . St . Und die Jungfer Nassweifi , der

sonst immer schon um acht Uhr die Äugen zu¬

fallen .
Olm . (PI Sabinen . ) Das sind Sie -

Sverl . Fast kam es mir vor, als hätte sie,

kein Auge von dem Landstreicher verwandt .

S a b. (zu Oimcrs. 1 Dao sind S ie.

H r. S t. Leider ! prahlen können wir wohl

mit Sictsamkeir —

Olm . Das geht auf Sie . -

Sperl . Und doch ertragen wir fremde Un¬

verschämtheit, , ,
Sperl .



S ab. Das geht auf Sie .
Hr . St . Die Jungfer Nichte bildet sichviel

auf ihr Lärvchen ein.
O l m. Merke » Sie sich das.
Sperl . lind der Herr OlmerS auf seine

philosophischen Floskeln .
Gab . Schreiben Sie das in Ihr Gedächt¬

niß.
H r. S t. Morgen muß das Ding ein Ende

nehmen.
Sab . Mit GottcS Hülfe .
Sperl . Morgen ist Verlobung .
O l m. Zwischen uns.
Hr . St . Schlafen Sie wohl Herr Bau -

Berg - und Weg- Jnspectors - Substltut .
Sperl . Angenehme Ruh Herr Viee - Kir¬

chen- Vorsteher . ( Beyde hinem. )

Siebente Scene .

Olmers und Sabine .

O l m. Endlich sind sie fort !
Sab . Aber nun müssen auch wir hinein .

Kotzsbue' s Theater 19. Band. F
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Olm . Nicht doch, der Abend ist so schkn, ss

lau . Noch ein Spaziergang vor das Thor .

S a b. Sind Säe roll ? warum nicht lieber

gar in Ihren Steinbruch ?

Olm . Oder doch durch die Straßen .

Sab . Eben so wenig . Da sieht man was

ein Mädchen wagt , wenn es nur einen Finger

breir vom Wohlstände weicht. Weil ich vor die

Hausthür mich locken ließ , so meint der Herr

rinn gleich, er dürfe mit mir lustwandeln in die

weite Welt .
Olm , Ein harmloser Spaziergang —

Sab . Ein fröhlicher Gang durchs Leben an

Ihrer Hand , aber kein solcher Spaziergang vor der

Hochzeit . Drum gute Nacht . Morgen rücken Sie

nur fein früh mit dem Titel heraus , und befol¬

gen meine übrigen Vorschriften pünktlich .

Olm . Gute Nacht , treffliches Mädchen ! ein

Kuß wird mir doch nicht verweigert ?

Sab . Ein Handedruck ist schon mehr als zu

viel. Gute Nacht . — O weh! da sehe ich eine

Laterne eilrg auf uns zukommen . Es ist der blin¬

de Rarhsdiener , wo ich nicht irre . Geschwind

noch ein Mahl Versteckend gespielt . ( Sie treten

wieder hinter den Lateriienpfahl. )
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Achte Scene .

Klaus (der Rathsdiener, mit einer Blendlaterne. ),
Vorige .

Klaus ( außerAthem. ) Uf! ich armer , ich ge¬
schlagener Mann ! das bringt mich um das Le¬
ben ! o weh! o weh! wenn es mich nur nicht
gar um den Dienst bringt . Aber was hilfts ? der
Bürgermeister muß es nassen — noch in dieser
Nacht — vielleicht laßt er Sturm lauten . ( Er
klopft an das Haus. ) He! holla ! he!

Bürg , (inwendig. ) Wer klopft denn noch so
spat ?

Klaus . Aufgemacht ! der Staat ist in Ge¬
fahr !

B ü r g. ( am Fenster. ) Klaus ? seyd ihr eS?
waS wollt ihr ? '

Klaus . Ach gestrenger Herr Bürgermei¬
ster ! sch bin des Todes !

Bürg . Was geht denn vor ?
Klaus . Die Delinquentinn —-
Bürg . Nun ?
Klaus . Sie ist zum Teufel !
Bürg . Was ?
Klaus . Fort ist sie über alle Berge !

F L



B ü r g. Das wolle Gott verbuchen !

KlauS . Meine Ehre ! meine Reputation !

meine Spötteln ! ich stürze mich in den Teich!

Bürg . Stille nur Klaus ! stille ! die Sa¬

che muß verschwiegen tractirt werden . Wart er

ein wenig , ich komme hinunter . ( Er wacht dar

Fenster zu. )
Klaus . Ich armselige miserable Creatur !

Wer soll nun A- orgen am Pranger stehn' ! Kein

Chttstenkmd in det ganzen Stadt wird mir aus

der Noth helfen .

Neunte Scene .

Bürgermeister (imbrsratm » Schlafrock. ) Vo¬

rige .

Bürg . Nun Klaus ? man referier den Zu¬

sammenhang der schrecklichen Begebenheit .

Klans . Ew. Gestrenge » wissen doch/daß

ich der Delinquentinn alds Abend eu> halbes Pfund

Brod / und einen Krug Wasser aus dem Stadt¬

graben bringen mußte ? Nun / das geschah auch

heute . Sie war lustig und guter Dings . Die

Handschellen saßen fest. Ihr gutes B- lt von



allem weichen Stroh war aufgeschüttelt « Ich
wünsche ihr Glück zu ihrem morgenden Ehrenta¬
ge/ schließe zu, verriegle , gehe zu Bell . Vor ei¬
ner Stunde stoßt mich meine Frau mit dein spitzen
Ellenbogen in die Seite , und spricht : hör' ein¬
mahl wie oben die Katzen lärmen . Was Katzen !
ruf ich bedenklich : denen ist längst verbothen
auf dem Rachhause zu erscheinen , seitdem, zur
höchsten Ungebühr , einst eine Katze den o^tuhl
des Herrn Bürgermeisters zum Wochenbetts er-
kohren.

B ü r g. Nur weiter .
Klaus Ich horche — ich lausche — ich

mmbmaße — ich perwundre mich — das mag
wohl so eine halbe Stunde gedauert haben —

B ü rg . Viel zu lange !
Klaus . Endlich sammle ich meine Lebensgei -

!"r. Ich stehe auf , zünde Mein Laternchen an,
schleiche hinauf , riegle los, stecke den Kopf hin¬
ein — rührt mich der Schlag auf der Stelle !
bar Nest leer — der Vogel ansgsfiogen !

Bürg . Mit Satans Hülfe ?
Klans . Wie sonst ? Die Handschellen hat

ste abgestreift , die Wand durchbrochen , ist in mei¬
ne Schinkenkammer gestiegen, , hat einen Schin



keil und drey Würste aufgepackt , und fort ist

sie !
Bürg . Eine Hexe ! sie muß verbrannt wer¬

den ! ick) mache einen Bericht an die Kammer

der Oberförster muß herrschaftliches Holz zum

Scheiterhaufen liefern .
Klaus . Za wenn wir sie nur erst wieder

hätten !
Bürg . Verdammter Streich ! neun Jahre

lang hab' ich es mir sauer werden lassen , zu der

Höhe eines Stockwerks sind d>.e Acren angewach¬

sen. ( Mit Pathos. ) Morgen erschien endlich der

große Tag , an dem ich die Früchte meines Flei¬

ßes ernten sollte — schon harrt ganz Krähwin¬

kel der feyerlichen Stunde entgegen — schon

winkt der Pranger zu Ehr ' und Ruhm des Hoch¬

weisen Stadtrarhes — und siehe, zerplatzt sind

meine stolzen Hoffnungen wie die Seifenblasen

der Gassenbuben !
Klaus . Meine Reputation ! meine Spor -

tcln ! mein Schinken !
Bürg . Ist denukeineSplu - zu entdecken , ob

vielleicht eine verrück ) « Hand zu der Flucht be¬

förderlich gewesen ?
Klaus . Der Satan sonst keine Christen -



seele. Das Weib ist im lehren Krieg « als Mar¬
ketenderinn mir in Lothringen - gewesen , da hat
sie den Teufel kennen lernen . Eine abgeformte
Crearnr ! Die Worte wusice sie zu selben -wie ei¬
ne Edelfrau , und lesen that sie den ganz »n Tag.
Ein Pgar Bücher lagen auch noch auf dem Ti¬
sche, und ein schmutziger Zettel . Ich kann nicht
lesen.

Burg . Her mit dem Zettel ! ( CrMstvrym
dicht der Laterne. ) „ Ein Hochweiser Rath wird
verzeihen , dasi ich ihm den morgenden . Spaß ver¬
derbe — " Spaß ? es war nichts weniger als
Spaß .

Klaus . Hätten wir dich nur wieder ! wir
wollten dich bespaßen . ..

Bürg . (liest . ) „ Die Zeit wurde mir end¬
lich gar zu lang . Ich hatte Lust frische Luft zu
schöpfen — " hätte sie denn nicht warten kön¬
nen, bis sie am Pranger stand ?

Klaus . Undankbares Mensch ! neun Jahr
ist sie gefüttert worden .

Bürg . (liest . ) „ DemHerrn Vize - Kirchen «
Vorsteher verdank' ich meine Befreiung " - -
Wie ! waS! mein Bruder ? ist er rasend ?

Klaus . Gort sey Dank , so halten wir uns
an den.
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Bürg . (liest . ) „ Er hat die Güte gehabt ,
mir manch schönes Buch aus seiner Lesebiblio¬
thek zu leihen " — das hat ihm der Teufe ! ge¬
heißen ! — (Liest. ) „Unter andern Lrsuks Le¬
ben und Flucht aus dem Gefängnisse . " — Ich
wollte er säße selber darin ! (Liest. ) „ Aus die¬

sem Buche hab' ich gelernt , durch Mach , Ge¬

duld und Geschicklichkeit meine Flucht vorzube¬
reiten . Der Augenblick ist gekommen — ich flie¬
he !

Klaus . Das ist nicht wahr , sie ist schon

fort .
Bürg . (Nest. ) „ Dem gestrengen Herrn Bür¬

germeister danke ich für sein verschimmeltes .
Brod —" — Dummer Schnack ! ich soll ihr

wohl Kuchen schicken? l Liest. ) „ Dem Henil
Rathsdiener Klaus für sein schlammigtes Was¬

ser
KlauS . Es ist erlogen ! der Stadtgraben

hat unterirdische Quellen .

Bürg . (Nest. ) „ Sämmtlichen Einwohnern
von Krähwinkel empfehle ich mein Andenken.

Ich bereue von Herzen , vor neun Jahren die

Kuh gestohlen zu haben , denn sie war sehr ma-

ger . "
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Klau s. Der Uinstand ist richtig .
B ü c g. (liest . ) „ Der Himmel segne dafür

den Herrn Bürgermeister mit Fett , und lasse ihm
auch den morgenden Festbraren gedeihen . Eva
Schnurrivirlkel . " ' — O du vermaledeyte Eva ?

Klaus . Du Schlange !
D ü r g. Du Basilisk ! Wie werden nun die

Rummelöburger frohlocken ! meine Ehre ! der
Ruhm der Skadr Krähwinkel ! alles verloren !
— Hort KlallS ! w-isir ihr keinen unter unserer
getreuen Bürgerschaft , der aus Patriotismus ,
und um der Ehre willen — man konnt' ihm j-a
eine,Larve vorbinden .

Klaus . Es thuts keiner , gestrenger Herr
Bürgermeister . Zusehen wollen sie alle ; aber
wenn einer selber hintrcten soll, zum Wohl des
Staats , ja, da ist Niemand zu Hause .

Bürg . Wehe ! wehe! — und — mein
Bruder ! mein verdammter Bruder ! der schläft
c; uÄZi l' L ftene Zezta . ( Er trommelt an des Bru¬
ders Haus. ) He da! holla ! he da!

Hr . S t. ( amFenster. ) Tausend Sap>>erment !
wer klopft so spät ? Packt euch fort ! ich ver¬
kaufe nach zehn Uhr keinen Kaffeh mehr. (-Schlagt
das Fenster zu. )
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B ü r g. Nun höre mir einer den Maulap

^en! ich, Bürgermeister auch Oderaltester , kom¬

me zum Gewürzkramer um ein Loth Kasseh ,

(klopft wieder. ) He da! holla !

Hr . St . ( am Fenster. ) Wenn ihr nicht bald

geht , so lass ich die Polizsp aus dem ersten

Schlafe wecken.

Bürg . Sey der Herr Bruder nur selber

froh , wenn sie forrschlaft .

Hr . St . Sieh da! rsts der Herr Bruder 1

was bringt denn der so spat ?

Bürg . Eine Hiobspost . Komme der Herr-

Bruder nur herunter .

Hr . St . Ey, ey, es brennt doch nicht ?

Bürg . Wollte Sott die halbe Stadt wäre

lieber abgebrannt , und des Herrn Bruders Haus

vor allen -

Hr , St . Behüthe der Himmel ! Ich kom¬

me schon. ( Er macht das Fenster zu. )

Bürg . Komm nur , komm nur . Eine ehr¬

same Bürgerschaft hat sich auf den morgenden

Lag so gefreut ! haben sich neue Rocke machen

lassen und fette Schweine geschlachtet . Wenn

sie hören , daß durch seine Schuld nichts passirt ,

so sind sie capabel ihm daS Haus zu stürmen ,



und seine ganze Lefebibliothek an den Pranger
zu nageln .

Klaus . Desto besser. Sie besteht so aus
lauter Raubgesindel .

Zehnte Scene .

Herr Staar ( im NachihE . ) Vorige .

Hr . St . Nun ? was gibt es denn ?
Burg . Schöne Dinge hat der Herr Bru¬

der angerichtet / kostbare Dinge .
Hr . St . Wer ? ich?
Bürg . Mit seinen verdammten Büchern !
Hr . St . Verdammt ? sie haben alle die Cen¬

sur passirt .
Bürg . Wer hat dem Herrn Bruder von

Obrigkeitswegen erlaubt / einer Delinquentinn
die Zeit zu vertreiben ?

Hr . St . Du lieber Gott ! es will ja doch
heutzutage alles lesen. Delinquenten habeü so
gut bangeweile als vornehme beute . Aus Barm¬
herzigkeit Hass ich ihr dann und wann einen Ban¬
diten oder so ein Ungethüm zugesteckt.
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Bürg . Vortrefflich !
Hr . St . Auch wohl ein neues geistliches

Lied nach Jacob Bvhm , da hat sie sich erbaut .

Bürg . Eine herrliche Erbauung ! Zum Teu¬

fel ist sie gegangen .
Hr . St . Was ?

Bürg . Durch die Mauer hat sie gebrochen .
Klaus . Meine Schinken hat sie gestohlen .
Bürg . Und bedankt sich bey dem Herrn

Bruder .

Hr . St . Bey mir ?

Bürg . Da ! da! nehme der Herr Bru¬

der die Larerne und lese.
Hr . S t. (thut es. )

Sperl . ( am Fenster. ) Was murmelt ? was

siüsterr ? was brummt ? was zischelt ?
Bürg . (der Sperling gewahr wird. ) Da ha¬

ben wirs ! Alle Narren in ganz Krähwinkel wer¬

den noch aufwachen .
Sperl . Was sch' ich? was hör' ich? was

vermuth ' ich ?
Burg . Ist der Herr flink auf den Deinen ,

so komm' Er hernncer , und setze ihr nach.
Spe r l. Ist meine Braut davon gelaufen ?

ich komme auf den Flügeln des Sturmwinds .

( Er schlagt das Fenster zu. )



Burg . (zu Staat-. ) Nun ? wie schmeckt es ?

H r. S t. Der Herr Bruder sieht mich vol¬

ler Erstaunen —

Bürg . Was hilft mich das ? ich kann sein

Erstaunen nicht an den Pranger stellen.

Eilfte Scene .

Sperling ( im Nachthabit. ) Vorige .

Sperl . Da bin ich! da bin ich! wer hat

sie entführt ?
Bürg . Der Satan !

Sperl . Ich merke schon/ weiß schon/ ver¬

stehe schon; der,Satan heißt OimerS .

Bürg . Ist der Herr verrückt ? wer redt

denn von meiner Tochter "? Die Delinquentinn

ist fort .
Sperl . Die Delinquentinn ?
KlauS . Sammt Schenken und Würsten .

- Bürg . Der Herr Bruder hat ihr durchge-

holfen.
Hr . St . Sie hat den Trenk gelesen.

Sperl . AU' ihr himmlischen Machte ! was
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hör' ich! was vernshm ' ich! Morgen kein Fest !
kein Pranger ! keine Verlobung ! — War soll
nun werden aus meinen Kunstwerken ? einSon -
nett ' hab' ich gedichtet auf die Delinquentinn !
ein Tnolerr aus den Galgen , den dceybeinig -
ten ! —

Bürg . Ich wollte , daß ihr alle daran hien-
get.

Hr . St . Was ist anzufangen ?
Bürg . Ja da stehn wir nun wie eine Heer »

de Ochsen am Berge .
Sperl - So ein unterbrochenes Opferfest !
Hr . St . Die Rummelsburger lachen sich

todt .

Bürg . Das ist das Wenigste . Aber was
wird man in derRes - denz dazu sogen ?

H r. S t. Keine Ordnung wwd es heißen .
Bürg . Keine Vorsicht , keine Wachsamkeit .
Hr . Sc . Der Minister wird außer sich

seyn.
Bürg . Der König in Zorn gerathen .
H r. S t. Der Hc<r Brud - r wird abgesetzt.
Bürg . Und der Herr Bruder kömmt ins

Zuchthaus .
Hr . St . O weh! o weh!



Bürg . Drey Mahl weh!

H r. St . Man muß Sturm läuten ! ihr

nachsetzen!
B ü r g. Es ist ja stockfinstre Nacht .

H r. S c. Befehle der Herr Bruder , daß

die Laternen angezündet werden , gleich auf der

Stelle .

Bürg . Es steht ja Mondschein im Kalen¬

der.

Hr . St . Wenn gleich! es gilt des Staa¬

tes Wohlfahrt ! ich lrefre das Ohl. Herr Klaus

hierher ! hier vor meinem Hause mach' er den

Anfang .
Klaus . Herzlich gern , wenn ich nur meine

Schinken dadurch zu sehen bekäme. ( Indemer die

Laterne anzünden will, erblickt er die Versteckten, und

schreyt. ) Ah! die Delinquentinn ! da steht sie leib¬

haftig !
Alle . Wie ! was !

KlauS . Und der Satan neben ihr !

Bürg . Hervor ! hervor ! du gottlose Crea -

tur !
Klaus ( Sabinen beymArm fassend. ) Wo sind

meine Würste ?
Sah . (knissnd. ) Ach mein Vater !



Bürg . und Hr . St . Was Sabine ?
Sper >. Die Jungfer Braut ?
Klaus . Ein satanisches Blendwerk .
Olm . (hervortretend. ) Herr Bürgermeister —

BürH . und H r. St . Und unser Gast ?
Sperl . Hab' ichs nicht gesagt ?
Bürg . Wie kommst du hierher ? Was ma¬

chen Sie hier ?
Sab . Morgen , mein Vater , sollen Sie al¬

les wissen. Der Anfall hat uns überrascht . Ich
liebe Olmers . Ich verabscheue Sperling .

Sperl . Barbarinn !
Sab . Olmers hat Vermögen , hat einen Ti¬

tel, ist ein Schulfreund des Ministers —
Olm . Und wurde sich glücklich schätze», die

unangenehme Begebenheit , von der er so eben
Zeuge gewesen , bey Hofe zu vermitteln . Denn
er ist Ittcht zu leugnen , die Sache ist sehr schlrmm
und bedenklich.

Bürg . (ängstlich. ) Meinen Sie in der That ?
Hr . !L> t. (eben so,) Was stünde zu erwar¬

ten ?
Olm . Sie , Herr Bürgermeister , würden

cassirl .
Bürg . (sehr erschrocken. ) Wirklich ?



Olm . Und Sie , Herr Vize - Kirchenvsr -

steher, würden eingesperrt .
Hr . St . Ohne Gnade ?
Olm . Aber ich mhme alles auf mich, und

stehe fyr den guten Ei folg.
Bürg . Wenn Sie das könnten >—

Hr . St . Der Herr Bruder muß auch be¬

denken, daß das Mädchen in unsrer Stadt ohne¬

hin zum Gespötre werden wird. Minen in der

Nacht , auf offner Straße , mir einem jungen
Burschen — es nimmt sie keiner mehr.

Sperl . Ich wenigstens nehme sie nicht.

Bürg . Ja wenn ich auch wollte , von we¬

gen der bedenklichen Aspecten >— aber bis Groß¬
mutter —

S a b. Er hat einen Titel .

Burg . Hat er wirklich ?
Fr . St . ( am Se»st-e. ) Sind denn die bösen

Geister diese Nacht Alle los ? Was wird da un¬
ten vor Spuck getrieben ?

Bürg . Eben recht. Komme doch die Frau
Mutter ern wenig herunter . Wir wollen Verlo¬

bung feysrn .
Fr . St . Auf der Straße ? Unter freyem

Himmel ? Bey Nacht und Nebel ? Das wäre
mir eben recht. (Schütze va§ S-nstee ;». )
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Burg . (, !!Olmers. ) Dar sage ich dem Herrn ,
die Sache mit der Delmguenmin muß beygelegt

. werden , ehe ist an keine Hochzeit zu denken.
Olm . Ich stehe für Alles .

Zwölfte Scene .

FrauStaar im Nach,r<n>t . Vorige .

Fr . St . Nun ? Herr Bau - Berg - und Wcg-
Jnspsctors - Substitnt , was sind das einmahl
wieder für Romanenstreiche ?

Sperl . Ey , von mir ist garnicht die Rede.
Bür . Herr Olmers will Sabinchen heira -

then , und Sabinchen will ihn.
Fr . St . Und deßhalb ve. rirt man mich aus

dem Bette ? Hab' ich denn nicht meine Meinung
schon rund und deutlich an den Tag gelegt ?
Nein , daraus wird nichts .

Hr . St . Aber es hat sich allerley zugetra¬
gen —

Fr . St . Was kümmerts mich?
Bürg . Der Herr kann rms auS einer gro¬

ßen Verlegenheit helfen .



Fr . St . Gleichviel .
Hr . St . Das Mädchen hat mit ihm hinter

dem Larernenpfadl gesteckt.
Fr . St . Desto schlimmer.
Bürg . Sie bekommt nun doch keinen

Mann .

F r. S t. So mag sie als eine ehrsame Jung¬

frau,sterben .
Bürg . Der Herr hat Geld —

Fr . Sti Ist Nummer » zwey.
Hr . St . Und Verdienste —

Fr . St . Ist Nummero drey.

Bürg . Er hat auch einen femry Titel .

Fr . Sc . Einen Titel ? Wre ? Was hat er

denn für einen Titel ?

O l m. (jiebt sein Taschenbuchhervor. ) Wenn die

Frau Untcrsteucr - Einnehmerinn die Güte haben

wollen , einen Blick auf dieses Papier zu wer¬

fen , so schmeichle ich mir , die Frau Untersteuer -

Eim- . chm- rinn werden , nach den bekannte » edlen

Gesinnungen , welche die ganze Welt an der

Frau Üntersteuer - Einnehmerinn rühmt —

Fr . St . (besänftigt. ) Run , nun , der Herr

ist ein hostlcher Herr , das muß man ihm lassen.
Was ist es denn für ein TitelcWt ?



O lm. Geheimde - Commifsionsrarh .
Fr . St . (erstaunt. ) Rath I
H r. St . (eben so.) Commifsionsrath !
Bürg . . (eben so. ) Geheimde - Eommissions -

rath !
Fr . St . Ey ey, das verändert allerdings

die Sache . Etwas Geheimes haben wir in
unserer s)anülie nech nicht gehabt . sFa rveiur
dem so ist , und der Herr Gehenude - Eommis -
. ionsrarh unserm Hause die Ehre erzeigen wol¬
len —

Olm . Mein Glück ruht ganz in den Han¬
gen der Frau Untersteuec - Einnehmen »».

Fr . St . Der Herr Geheimde - Commissionö -
rach dürfen auf mrch zahlen .

Olm . T,e Fraunntersteuer - Einnehmerinn
sind die Gute seiest.

Fr . St . s- nd der Herr Geheiwede - Eommis«
sio»örath , ein Muster von guter Lebensart .

Bürg . ük >n wohlan , Kinder , kommt her¬
ein , daß wir sogleich einen Eoutraet und einen
Steckbrief aufsetzen.

Hw. St . Lopp ! wir wollen Puusch machen.
Ich hohl' euch Cüronen . (Ab m sei» Ia«s. )

O lm. Darf ich die Ehre haben , der Frau



Untersteuer - Einnchmermn die Hand zu bic'

theil?
Fr . St . Der Herr Geheimde - Commiffions - ,

rath finden >ederzeit an mir eine bereitwillige
Dienerinn . (Qlmcrs führt sie' in das Haus. )

Bürg . (zu Sperling. ) Nehme mirs der Herr

nicht übel. Wenn das Vaterland in der Klemme

ist, da muß ein guter Patrior allenfalls seine

Tochter dein Moloch opfern . (Ab. )

Sperl . Gehorsamer Diener !

Gab . (jn Sperling. ) Herr Bau - Berg - und

Weg- Jnfpectors - Subftitut , ich bitte um ein

Hochzeitgedicht . ( Sie verneigt sichtief. und geht in

^ das Haus. )
Sperl . Warte nur ! eine Ehrenpforte will

ich dir schreiben ! ein Kunstwerk !
Klaus . Wer weiß hinter welchem Zaune

das Weib jeh' t sitzt und an meine » Würsten
schmaußt.

Sperl . Herr Klaus , komm' er hinauf zu
mir. Ich will ihm mein Triolett auf den Gal¬

gen vorlesen .
Klaus . Ey/ ich habe den Teufel von Ih¬

rem Trio ! schaffen Sie mir meine ' Schinken !
(Er geht fort.)
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Sperl . (Mein. ) Ganz umsonst kann ich es
doch nicht geschrieben haben. — Wenn nur der
Nachtwächter käme. — cgu dem Pu»licnm iwtsüß «
Höflichkeit. ) Ist denn keiner , der sichch' erauf bemü¬
hen m̂ chtr, ^mein Triolett zu hören ?

( Der Do rhang fällt . )
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